No. 57. Montags den 8 März 1830. 


Bekannt mach un g 
betreffend die Koͤnigl. Wuͤrtembergſche Verordnung ruͤckſichtlh der von Wuͤrtembergſchen Unterthanen 
; außer Landes geſchloſſenen Ehen. 


Eine Koͤnigl. Wuͤrtembergſche Verordnung vom iten September 1808 erklärt. jede Trauung eines Wuͤrtem— 
bergſchen Unterthanen, von welchem ReligionsTheile er auch ſeyn möge, welche ohne vorher eingeholte, und 
nur vom Landesherrn zu ertheilende Erlaubniß, außerhalb des Königreichs geſchieht für unguͤltig und die darauf 
ſich gruͤndende Ehe für nichtig. Da dieſe Beſtimmung, bei ohne gehörige Vorſicht eingegangenen Ehen zwiſchen 
Wuͤrtembergern und dieſſeitigen Unterthanen, fuͤr letztere ſehr nachtheilige Folgen haben kann, werden die 
Herren Superintendenten, Erzprieſter und Geiſtlichen unſeres Geſchaͤfts⸗Bereichs, beauftragt, die Vorſchrift der⸗ 
felben in vorkommenden. Fällen den Betheiligten bekannt zu machen. . 

Breslau den 26ſten Februar 1830. f 2 
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Bekanntmachung 
’ wegen Viehmaͤrkten in Julius burg. 

Da in dem Hauptverzeichniß der Maͤrkte in dem diesjährigen Kalender, die, der Stadt Juliusburg bewil⸗ 
ligten zwei Viehmaͤrkte, verbunden mit den dortigen Krammaͤrkten, am 26. April und 25. October d. J. nicht 
vermerkt ſind, ſo wird deren Abhaltung zu gedachter Marktzeit, hiermit bekannt gemacht. 

Breslau den Aten März 1830. 
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. 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Pre u ße n. Nachdem die im Jahre 1818 bei dem Banquier 

Berlin, vom 4. März, — Der bei dem Stadt⸗ N. M. von Rothſchild zu London negoeiirte Preußiſch 
Jericht zu Breslau angeſtellte Juſtiz⸗Kommiſſarius Karl Engliſche öprocentige Anleihe von 5 Millionen Livr. 
Ferdinand Inngnitz iſt zugleich zum Notarius im Sterl. bisher zu einem bedeutenden Theile kontrakt⸗ 
Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau ers mäßig getilgt worden iſt, ſoll, dem Vernehmen nach, 
nannt worden. die Abtragung des Reſtes von noch 3,809,400 Livr. 
Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Reichard Sterl., der in den Obligationen voraus bedungenen 
iſt zum Juſtiz Kommiſſarius bei dem Landgerichte zu Befuguiß gemäß, früher und zwar fo beſchloſſen ſeyn, 
Erfurt, und der penſionirte Regierungsrath Klebs daß das ganze Darlehn bis laͤngſtens den 1. Oetober 
zum Juſtiz⸗Kommiſfarius bei dem Kammergerichte be- 1832 durch Vermittelung des gedachten Banguierhau⸗ 
ſtellt worden. fes baar abgetragen ſeyn muß. Dagegen ſoll dieſes 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Konſul, Kollegienrath Haus die Ausbringung äprocentiger Obligationen über 
von Gerſchau, iſt von Kopenhagen hier angekommen. eine jenem Reſte gleiche Kapital⸗Summe üdernommen 
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Gaben, deren Zinſen ebenfalls bei demſelben am 1. April 


und 1. October jeden Jahres zahlbar ſeyn werden. 


Der mit einem Procent zu deren Tilgung ſtipulirte 


Fonds, ſoll nebſt den Zinſen der daraus eingelöfeten 
Obligationen ſo verwendet werden, daß in den erſten 
5 Jahren zu allen Tages⸗Courſen, in den darauf fol 
genden 10 Jahren aber nur, wenn der Cours nicht 
uͤber pari ſteht, Obligationen dafuͤr angekauft werden. 
Sie ſind demnach durch 15 Jahre unkuͤndbar, und erſt 
nach Ablauf dieſes Zeitraums wird ihre ſueceſſive Ruͤck— 
zahlung durch Verlooſung oder durch fernern Ankauf 
eintreten. Es erwaͤchſt dem Staate hieraus eine bes 
deutende Zius⸗Erſparniß, und da die neuen Obligationen 
überdies nur das Aequivalent einer Altern Anleihe find, 
ſo werden durch ihre Emiſſion keine neuen Kapitalien 
in Anſpruch genommen und dem Verkehr entzogen. 
Zu Halle hatte am iften d. der Waſſerſtand, in 
Folge der aus der Unſtruth kommenden Waſſermenge, 
bei der noch fortdauernd feſtſtehenden Eisdecke der 
Saale, eine ſolche Hoͤhe erreicht, daß die Abſendung 
der Perſonen⸗Schnellpoſt und des Fourgons nach Koͤln, 
ſo wie der Fahrpoſt nach Erfurt ganz unmoͤglich war. 
In Erfurt iſt aus Vach (im Großherzogthum Wei⸗ 
mar) die Nachricht eingegangen, daß am 27. Februar 
daſelbſt ein Bogen der über die Werra führenden fteis 
nernen Bruͤcke durch die Fluthen eingeſtürzt worden 
iſt, weshalb die Schnell- und Packet⸗Poſt nach Frank; 
furt a. M. von dort vor der Hand nicht weiter ge⸗ 
ſandt werden konnte. Die Briefpoſt iſt durch reitende 
Boten auf Umwegen uͤber die Berge befoͤrdert worden. 


Def ſt:e mt tet i 
(Priv.⸗Nachr.) Wien, vom 1. März. — Leider 
ſind die allgemeinen Beſorgniſſe, die man in Bezug 
auf den diesjährigen Eisgang hegte, nicht ungegruͤndet 
geweſen. Vorgeſtern Nachmittags trat mehrſtuͤndiges 
Regenwetter ein, und Abends darauf ſetzte ſich die 

Eismaffe auf der Donau unter raſchem Steigen ders 
ſelben in Bewegung. Geſtern Morgen ſah man: bes 
reits große Verheerungen. Die Taborbruͤcke, von deren 
Stuͤtze ein großer Theil fortgeriſſen war, drohte den 
Einſturz, und unſere Niederungen ſtanden bedeutend 
unter Waſſer. Da indeß das Waſſer bis zum Abend 
bereits wieder um 2 Schuh gefallen war, ſo hielt man 
die größte Gefahr für uͤberſtanden. Allein in der 
Mitte der folgenden Nacht wurde die Hauptſtadt aufs 
Neue aus der Ruhe geſchreckt. Um 12 Uhr nämlich 
fing die Donau von neuem an zu ſchwellen, und in 
wenigen Minuten ſtand ein Theil der Stadt, die ganze 
Leopoldſtadt, Roßau und mehrere Vorſtaͤdte unter Waſ⸗ 
ſer, welches ſofort zu einer Hoͤhe anwuchs, die es ſeit 
Menſchengedenken hier nicht erreicht hatte. Ein zu 
gleicher Zeit entſtandener Sturm vergroͤßerte die allge⸗ 
gemeine Beſtuͤrzung. Heute fruͤh wurden in moͤglichſter 
Schnelle Anftalten getroffen, die unter Waſſer ftehen: 
den Theile der Stadt auf Kaͤhnen zu verproviantiren, 


Einfluß, denn der groͤßte 


allein ſelbſt mit den größten Anſtreng ungen und den 
beſten polizeilichen Anſtalten war es nicht möglich, allen 
Forderungen zu genuͤgen, und mehrere Familien mußten 
deſſen ungeachtet bis zum Abend darben. — Noch iſt der 
durch dieſes ungluͤckliche Ereigniß angerichtete Schaden 
nicht in ſeinem ganzen Umfange bekannt, indeß weiß 
man, daß mehrere Menſchen ertranken, viele ſich nur 
mit genauer Noth retteten, und vieles Vieh zu Grunde 
ging. Ju der Reiterkaſerne fin der Leopoldſtadt, wo 
die Pferde bis an den Bauch im Waſſer ſtanden, ſtar⸗ 
ben mehrere derſelben an der Kolik. Auf den Holz⸗ 
plaͤtzen wurde beinahe der ganze Vorrath an Holz fort⸗ 
geſchwemmt, und der Verluſt der in den Kellern zu 
Grunde gegangenen Getraͤnke und Vietualien ift aͤußerſt 
betraͤchtlich. . 

Aus den neueſten Blättern des oͤſterreichiſchen 
Beobachters theilen wir noch folgende Details über die 
erwähnte Ueber ſchwemmung mit: 

Die aufgeſtellten Wachtpoſten konnten kaum ihren 
Allarm⸗Ruf ertoͤuen laſſen, und viele retteten ſich nur 
mit Lebensgefahr in benachbarte Haͤuſer. Dieſer ſchnelle 
Andrang des Waſſers hatte in Bezug auf die vorbe⸗ 
reiteten Sicherheits Maaßregeln den nachtheiligſten 
Theil der ſchon vorgerichteten 
Schraͤgen und Treppen wurde durch die Gewalt des 
Waſſers, augenblicklich weggeriſſen und davon getra⸗ 
gen, und mehrere Kaͤhne, die theils angehängt waren, 
theils auf den Straßen vertheilt lagen, verſchwanden 
augenblicklich. — Die Finſterniß vermehrte die Angſt 
und die Noth, und da faſt gleichzeitig ein heftiger 
Sturm ſich erhob, fo war das Elend um fo groͤßer, 
weil hiedurch ſelbſt aller reger Wille zu helfen, unndg 
wurde. — In dieſem Zuſtande erwartete man mit 
Sehnſucht den Anbruch des Tages. Die Eismaſſen 
hatten den ganzen Donau⸗Kanal bis an die Ferdinands⸗ 
Bruͤcke verlegt, und thuͤrmten ſich zu einer beiſpielloſen 
Hoͤhe, ſo daß ſie die Sohle des Kettenſteges am Schan⸗ 
zel ſtreiften. Gleichzeitig drang auch das Waſſer durch 
die Kanäle, in die niedern Theile der Stadt, und fo 
wurden die Adlergaſſe, die Rothenthurm, Strafe, der 
Fiſchmarkt und der Salzgrieß mit Waſſer, an manchen 
Orten 3 bis 4 Schuh hoch uͤberronnen. 

Durch den am 2. Maͤrz Nachmittags um 2 Uhr 
erfolgten Gang des Eisſtoßes iſt der Donau⸗Kanal vom 
Eiſe frei geworden und das Waſſer um einen Fuß ge⸗ 
fallen. Die Bruͤcken über den gedachten Kanal blieben 
hiebei, bis auf die Bruͤcke naͤchſt der Augarten ⸗Straße, 
die wegen Beſchaͤdigung ihrer Joche geſperrt worden 
iſt, verſchont. — Die Zahl der bisher aufgefundnen 
Verungluͤckten belauft ſich, nach amtlichen Anzeigen, 
auf ſieben Individuen Es werden jedoch außerdem 
noch mehrere Perſonen vermißt. Herzerhebend iſt es, 
daß bei dieſem ſchrecklichen Ereigniſſe, wo die Waſſer⸗ 
fluthen eine hier beiſpielloſe Hoͤhe erreichten, ſehr viele 
Rettungsfaͤlle, mit groͤßter Lebensgefahr und wahrhaft 
heldenmuͤthiger Aufopferung Statt gefunden haben. 


— 


Man ſchreibt aus Ober⸗Oeſterreich: Am 25ſten 
Februar, gegen 6 Uhr Abends, hat ſich die Eisdecke, 
welche ſich oberhalb der Bruͤcke bei Linz durch mehrere 


Stunden aufwärts auf der Donau gebildet hat, bei 


einem Waſſerſtande von 7 Schuh uͤber dem niedrigſten 
Stande gehoben. Das Eis hat zwar die Bruͤcke bis 
auf drei Joch mit ſich fortgeriſſen, es hat ſich jedoch 
hiebei in keiner Beziehung irgend ein Unfall ergeben, 
noch waren bis zum 26ften Nachrichten eingelangt, daß 
ſich anderwaͤrts ein Ungluͤck ereignet hatte. 

(Priv.⸗Nachr.) Ebendaher, vom 3. März. — Geſtern 
Abend iſt die Poſt aus Konſtantinopel hier eingetrof⸗ 
fen, bringt aber durchaus nichts von Intereſſe. — 
Noch immer ſteht ein Theil der Stadt ſo wie die 
Vorſtaͤdte an der Donau unter Waſſer, und täglich 
kommen neue Ungluͤcksfälle zum Vorſchein. Man weiß 
bereits, daß uͤber 20 Menſchen ihr Leben in den Flu⸗ 
then verloren haben. 5 


Deut ſchland. 

Muͤnchen, vom 23. Februar. — Se. Maj. der 
König haben dem Ritter Thorwaldſen den Auftrag zu 
ertheilen geruhet, eine koloſſale Reiterſtatue Maximi⸗ 
lians I. zu verfertigen. Dieſelbe ſoll in Bronze aus⸗ 
geführt und auf dem Wittelsbacher Platze aufgeſtellt 
werden. i 

Das Feſt, welches verfloſſenen Freitag von mehr als 
hundert und ſechzig hieſigen Kuͤnſtlern dem Ritter 
Thorwaldſen im Saal des Paradiesgartens gegeben 
wurde, kann in Betracht der ſinnvollen Anordnung, 
der gemuͤthlichen Heiterkeit und des zwangloſen herzli⸗ 
chen Frohſinnes, der alle Theilnehmer beſeelte, als 
wahrhaft einzig in feiner Art genannt werden. — 
Der Platz vor dem Paradiesgarten war zum Empfang 
des theuern Gaſtes mit Pechpfannen erleuchtet, Thuͤren 
und Aufgang mit Blumenfeſtons reich verziert. Ueber 
den Saal ſpannte ſich die Kuppel eines auf Leinwand 
ausgeführten Deckengemaͤldes, das, in acht Felder ges 
theilt, in vier derſelben allegoriſche Bilder, in den das 
wiſchen liegenden vier Übrigen aber Arabesken zeigte. 
Die ſechzehn Rippen, die dieſe Gemälde von einander 
ſchieden, wurden von großen Blumen⸗Guirlanden übers 
kleidet, die ſich aus der Spitze des Pavillon bis an 
den Rand des Gewoͤlbes herabſenkten, ſich hier mit 
andern Feſtuns verbanden und fo gleichſam die Rahmen 
der Gemälde bildeten. Die vier allegoriſchen Bilder, 
nach Zeichnungen von Cornelius ausgeführt, ſtellten 
die aus dem Meer auftauchende Venus Urania An: 
ddomene, den Geſtalten formenden Pygmalion, den 
Prometheus, der fie mit dem himmliſchen Feuer ber 
lebt, und die aus Jupiters Haupt geborne Pallas 
Athene dar: die vier hoͤchſten Momente der Kunſt. 
Diefer prachtvolle Plafond wurde von einem mehr als 
dierzehn Schuh hohen Kandelaber, der in der Mitte 
des Saales gegen das Gewölbe eimporſtleg, auf das 
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hoͤchſtdenſelden zur Entſcheidung vorlegen. 


trefflichſte beleuchtet. Eine ungeheure Schaale, die er 
trug, und welche mit ihrem Rande die darin ange⸗ 
brachten Wachslampen verdeckte, warf das klarſte Licht 
zur Decke empor. Dieſen Kandelaber umſchloß von 
drei Seiten ein geoͤffnetes kleines Viereck, an welchem 
ein Saͤngerchor, meiſteus Kuͤnſtler und Mitglieder des 
Liederkranzes — Platz genommen hatte; das groͤßere 
Viereck von Tiſchen, welches den übrigen Saal aus⸗ 
fuͤllte, war mit 160 Gedecken belegt. Der Ritter 
Thorwaldſen wurde am Eingange des Gebaͤudes von 
Abgeordneten der Verſammlung empfangen und in den 
Saal geleitet. Er nahm den Ehrenſitz zwiſchen dem 
Nitter Cornelius und dem Neſtor unſerer Kuͤnſtler, 
dem Profeſſor Eberhart, ein. — Bis ſpaͤt in die Nacht 
verweilte Thorwaldſen bei dem anmuthigen Feſte, un⸗ 
terhielt ſich auf das freundlichſte mit den juͤngern 
Kuͤnſtlern nicht minder, als mit feinem Altern Freun⸗ 
den, die ſchon aus fruͤheren Zeiten bei ihrem Aufent⸗ 
halte zu Rom dieſem liebeuswuͤrdigen Manne ſich am 
geſchloſſen hatten. 

Ebendaher vom 24. Februar. — Die zur Reviſton 
des neuen Schulplans niedergeſetzte Kommiſſion hat 
ihre Arbeiten vollendet, und wird fie noch vor der Abs 
reife Sr. Maj. des Königs nach Italien, die gegen 
die Mitte des naͤchſten Monats bevorſtehen ſoll, Aller⸗ 
Wie wir 
hoͤren, iſt in ihren Vorſchlaͤgen zwar den von vielen 
Seiten laut gewordenen Wuͤnſchen und Forderungen 
eines umfaſſendern Realunterrichts in den Schulen und 
Gymnaſien kein Eingang geſtattet worden, dagegen 
aber ſollen mehrere Beſtimmungen des Plans über den 
frühen Anfang des Latein und des Griechiſchen, über 
den mathematiſchen und religteuſen Unterricht ermäßigt, 
und der vorbereitende philoſophiſche Unterricht der 
obern Klaſſen ganz entfernt worden ſeyn. Es iſt zu 
wuͤnſchen, daß der Bericht dieſer Commiſſion nach 
Eintritt der allerhoͤchſten Entſcheidung oͤffentlich be⸗ 
kannt, und dem Öffentlichen Urtheile, dem er zuletzt 
doch anheim fällt, unterworfen werde. 

Hamburg, vom 28. Februar. — Drei Tage am 
haltenden Thauwetters, von einem warmen Regen un⸗ 
termiſcht, und etliche ſchon waͤrmende Sonnenſtrahlen 
haben einen merkwürdigen Eindruck auf die Eisdecken 
unſerer Gewäſſer gemacht. Noch vor drei Tagen be⸗ 
fand man beim Bohren die Rinde zwiſchen 24 und 
26 Zoll ſtark, und die heute in den erſten Nachmittags 
ſtunden vorgenommene Unterſuchung zeigte nur noch 
eine Dicke von 12, auf einzelnen Stellen von 10, 8, 
ja 6 Zoll, auf dem Wege nach Harburg. So fuhr 
man geſtern noch mit Schlitten bei dem Niederbaum 
und konnte vom Baumhauſe ab, Schlittſchuh nach dem 
Blockhauſe laufen. Heute hat ſich dort alles anders 
geſtaltet, denn Jollen nehmen beim Baumhauſe diejenir 
gen Perſonen auf, welche ſich nach dem genannten 
Blockgauſe oder Kehrwleder begeben wollen. Die Elbe 
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tiefer hinab im Fahrwaſſer iſt das Eis bedeutend ſtaͤr 
ker und hält noch durchschnittlich 18 bis 22 Zoll. Die 
Guͤterfahrt nach und von Harburg wird bereits ſchwie⸗ 
riger, um ſo mehr, da ſich auf einigen Stellen Loͤcher 
im Eiſe zeigen; vielleicht durfte man in den naͤchſten 
Tagen ſich ſchon der Handſchlitten bedienen muͤſſen. 
So ſteht denn hoffentlich der Zeitpunkt, daß wir die 
Wellen der Elbe wieder erblicken, bald bevor, denn 
ſeit dem 24. Novbr. v. J., alſo über ein Vierteljahr, 
iſt die Schifffahrt bereits geſchloſſen. — Wie bedeu⸗ 
tend aber die kleineren, in die Elbe ſich ausmuͤndenden, 
Fluͤſſe im Anſchwellen begriffen ſeyn moͤgen und leider 
Ueberſchwemmungen befuͤrchten laſſen, davon zeugt uns 
ſere kleine, ſonſt ſo friedliche Alſter. Innerhalb der 
letzten 24 Stunden hat fie ſich um 2½ Fuß hoͤher ges, 
ſtellt, und alle geöffneten Schotten find kaum vermoͤ⸗ 
gend, ihren Ueberfluß zu empfangen. — Bei Harburg 
hat ſich die Macht der tobenden Gewaͤſſer bereits beur— 
kundet, indem der Seevendam gebrochen iſt und die 


oberhalb belegenen Niederungen unter Waſſer geſetzt 


worden ſind. Signalſchuͤſſe machten es moͤglich, daß 
die Bewohner dieſer Gegenden ſich ſelbſt und ihr Vieh 
auf die Hoͤhen retten konnten. 5 ’ 

Die Hamb. Dörfenhalle vom 1. März meldet: „Den 
mit der heutigen reitenden K. Preuß. Poſt von meh: 
reren Seiten her eingegangenen Nachrichten zufolge, 
ſind in der Umgegend von Boizenburg die Wege der; 
maaßen uͤberſchwemmt, daß dieſelben, beſonders in der 
Nachtzeit, nicht ohne Gefahr zu paſſiren ſind. Aehn— 
liche Gefahren drohen auf dem Wege zwiſchen Berge⸗ 
dorf und Eſcheburg. Um demnach die zur heutigen 
Schnellpoſt von hier nach Berlin eingeſchtiebenen Per⸗ 
ſonen keiner Gefahr auszuſetzen, iſt es durch die loͤb⸗ 
liche Vorſicht des Hrn. Ober⸗Poſt⸗Direktors für noͤthig 
befunden worden, dieſe Poſt erſt morgen früh mit der 
Thores⸗Oeffnung (6 Uhr) von hier abgehen zu laſſen; 


hingegen gehen die Briefe heute mit einer Eſtafette ab.“ 


Fr a n kr e iich 


Paris, vom 24. Februar. — Die Gazette de 


France meldet, es ſcheint nunmehr gewiß zu ſeyn, 
daß der Prinz Leopold von Sachſen-Koburg am 21ſten 
d. M. die Souverainetaͤt Griechenlands angenommen 


abe. 
g Eben dieſes Blatt glaubt, daß der Ober-Befehlsha⸗ 
ber der Expedition gegen Algier noch im Laufe dieſer 
oder doch in den erſten Tagen der kuͤnftigen Woche 
ernannt werden wuͤrde. Die Verordnung, wodurch der 
Generalſtab zuſammengeſetzt und die Regimenter, die 
an der Expedition Theil nehmen ſollen, deſignirt wer 
den, ſoll geſtern von dem Koͤnige vollzogen worden 
feyn. Als Landungs'Punkt bezeichnen öffentliche Blaͤt⸗ 
ter Torret⸗Chica, wenige Meilen weſtlich von Algier. 

Der hieſigen Königlichen Niederlaͤndiſchen Gefandt; 
ſchaft iſt auf deren Anfrage amtlich angezeigt worden, 
daß die Blokade der Algieriſchen Häfen durch die Fran 


zoͤſiſche Seemacht nach wie vor beſtehe und ſich nament- 
lich auf die Häfen von Algier, Bona, Bugia und 
Oran erſtrecke. 

Die Gazette de France berechnet, daß in der 
nächften Seſſion der Deputirten-Kammer, * Miniſter 
230 Stimmen gegen ſich und 200 Stimmen, überdies 
aber das Koͤnigthum und die Pairs-Kammer fuͤr ſich 
haben wuͤrden. Der Temps fragt hierauf, wie das 
Miniſterium es wagen koͤnne, ſich dem Parlamente 
gegenuͤberzuſtellen, wenn es in demſelben die Majorität 
gegen ſich habe; und die Gazette erwiedert: „Wir ber 
merken zuvoͤrderſt, daß der Ausdruck, deſſen der Temps 
ſich bedient, unrichtig iſt, denn unter Parlament vers 
ſteht man die drei gefeßgebenden Gewalten zuſammen; 
das Miniſterium hat alſo die Majoritaͤt, da es von 
jenen drei Gewalten zwei, und von der dritten die 
Haͤlfte für ſich hat. Fragt man dagegen, warum die 
Miniſter, da fie die Maſoritaͤt in der Wahl⸗Kammer 
nicht haben, ſich nicht zuruͤckziehen, ſo iſt die Antwort 
darauf leicht, und unſere Gegner ſelbſt werden die 
Richtigkeit derſelben nicht beſtreiten. Wenn das jetzige 
Miniſterium die Majorität in der Deputirten-Kammer 
nicht hat, ſo wird jedes andere ſie eben ſo wenig ha⸗ 
ben. Daß ein Miniſterium von der Berg⸗Parthei ſie 
nicht haben würde, bedarf, unſerer Meinung nach, feis 
nes weitern Beweiſes. Eine aus den Hrn. Sebaſtiant, 
Dupin und Caſimir Perier- gebildete Verwaltung, 
wuͤrde die 200 Stimmen der rechten Seite, den Berg 
und vielleicht die 83 Stimmen, die Hrn. B. Conftant 
die Praͤſidentſchaft zuwenden wollten, gegen ſich haben. 
Ein aus den Männern des Journal des Debats zu⸗ 
ſammengeſetztes Miniſterium iſt nicht mehr moͤglich, 
ſeitdem dieſes Blatt ſich offen fuͤr eine Verwaltung 
der linken Seite erklärt hat. Ein Miniſterium der 
beiden Centra endlich laͤßt nicht den mindeſten Erfolg 
mehr hoffen, ſeitdem unter dem Martignaeſchen Mini- 
ſterium alle möglichen Zugeftändniffe erſchoͤpft worden 
ſind, und es mit den Anforderungen dahin gekommen 


iſt, daß die linke Seite Alles verwerfen wurde, was 


nicht unmittelbar die Vernichtung der Monarchie herz 
beifuͤhrte, und die rechte Seite dagegen Alles zurück⸗ 
weiſen wuͤrde, was nicht zum Heile und zur Erhaltung 
des Thrones diente. Gegen ein ſolches Miniſterium 
wuͤrde ſich alſo einestheils die rechte Seite mit dem 


rechten Centrum verbinden, waͤhrend anderntheils die | 


ganze linke Seite ſich demſelben gleichfalls opponiren 
wuͤrde. Aus dem Geſagten geht klar hervor, daß un⸗ 
ter allen miniſteriellen Combinationen die gegenwaͤrtige, 
ſelbſt mit der Minoritaͤt, unſtreitig noch diejenige iſt, 
welche die meiſten Stimmen fuͤr ſich hat. 


jedes andere als das jetzige die Majoritaͤt der Pairs⸗ 
Kammer und das Koͤnigthum gegen ſich haben wurde. 
Der Unterſchied zwiſchen dem beſtehenden und dem 
jenigen, das man an deſſen Stelle ſetzen mochte, ſpringt 
hiernach in die Augen: alle jene Miniſterien wurden 


hat. Hierzu 
kommt aber noch, daß von allen erfinnlichen er 


4 


. 


hoͤchſteus auf 100 Stimmen in der Wahl⸗ 
zahlen koͤnnen, dagegen aber dreihundert Stimmen in 
dieſer Kammer, die erbliche Kammer und die Grund— 
ſaͤtze und das Intereſſe der Monarchie zu bekaͤmpfen 
haben.“ — Der Temps ſeinerſeits zweifelt daran, 
daß das Miniſterium in der Pairs-Kammer auf mehr 
als hoͤchſtens 130 Stimmen rechnen koͤnne. „Wenn 
uͤbrigens,“ fügt dieſes Blatt hinzu, „die Gazette be; 
hauptet, daß kein Miniſterium irgend einer Art in der 
Wahl⸗Kammer die Majorität haben würde, fo koͤnnte 
man dieſen Satz fuͤglich umkehren und ſagen, daß 
jedes Miniſterium, mit Ausnahme des Polignaeſchen, 
die Majoritaͤt haben wuͤrde, inſofern es ſich nur offen 
zu der Verfaſſung hielte. Zwei Bedingungen halten 
wir dabei fuͤr unerlaͤßlich: erſtlich muß das Miniſterium 
aus Maͤnnern beſtehen, die durch ihr fruͤheres politi— 
ſches Leben und durch die Feſtigkeit ihres Charakters 
dem Lande Vertrauen einfloͤßen; und zweitens muß 
daſſelbe ſtandhaft auf der Bahn der verfaſſungsmaͤßigen 
Verbeſſerungen vorfchreiten, welche Frankreich ſchon ſo 
lauge begehrt. Ein ſolches Miniſterium wuͤrde auf die 
linke Seite und auf das linke Centrum unbedingt rech- 
nen koͤnnen. Aber auch im rechten Centrum gehoͤren 
60 Stimmen einer Verwaltung nach der Charte an; 
denn Herr von Polignac wird es ſich nicht verhehlen, 
daß auch hier der verfaſſungsmaͤßige Geiſt gewaltige 
Fortſchritte gemacht hat. Nur die aͤußerſte rechte 
Seite und ein kleiner Theil des rechten Centrums 
würden ſonach in jener Vorausſetzung noch die Oppo— 
fition bilden; aber auch dieſer ‚Schwache Ausdruck einer 
hdi Meinung würde nach wenigen Jahren ver 

hwinden, um den Anſichten des neu verjuͤngten Frank 


reichs Platz zu machen.“ 


E 


Die Pforte hat darein gewilligt, daß ein katholiſcher 
Patriarch in Konſtantinopel reſidire. „Dieſes wich. 


tige Zugeſtaͤndniß,“ aͤußert die Gazette, „iſt von dem 


Großherrn auf das wiederholte Anſuchen Frankreichs 
gemacht worden. Unſer Botſchafter hat die Inter; 
handlungen mit Beharrlichkeit und Gewandtheit gelei— 
tet. Die katholiſchen Unterthanen der Pforte werden 
jetzt einen Biſchof haben, der ihre Intereſſen unter 
dem Schutze Frankreichs wahrnimmt.“ 

Die junge Herzogin von Goyaz iſt vorgeſtern hier 
eingetroffen und in dem Hotel Brigthon in der Straße 
Rivoli abgeſtiegen; in ihrem Gefolge befinden ſich un 
ter Andern die Ritter von Oliveira und Almeida. 

Der Abbe von La Tour, aus einer der Älteften Fa⸗ 
milien der Provence, iſt zum Almoſenier des Koͤnigs 
ernannt worden, 8 

Der ehemalige Columbiſche Geſandte bei den Verei⸗ 
nigien Staaten von Nord-Amerika und Mitglied des 


oberſten Gerichtshofes der Republik Columbien, Don 


Joſe Maria Salazar, iſt hierſelbſt in feinem 36ſten 
Lebensjahre geſtorben. 
Auch der ehemalige Mexikaniſche General⸗Agent in 


Paris, Herr Thomas Murphy, iſt am 13ten d. M. 
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„Kammer in Toulouſe, wo er, nach feiner Ruͤckkehr aus den 
Pyrenaͤiſchen Baͤdern, 


den Winter über zubringen 
wollte, mit Tode abgegangen. Sein Vaterland ver: 
dankt ihm die Einfuͤhrung der Schutzpocken⸗Impfung 
und eine neue Art der Bearbeitung der dortigen Gold⸗ 
und Silber⸗Bergwerke, wozu er einer der Haupt⸗Ac⸗ 
tionnairs war. ED 
* In der Straße St. Honoré (Saint- Honerd} 
und auf den Boulevards war heute die Reihe der 
Wagen unabſehbar; eine große Zahl derſelben war mit 
Masken angefuͤllt. — An der Barriere von Fontaine, 
bleau ſind zwei Eheleute, Namens Herway, die einen 
Weinſchank und eine Speiſewirthſchaft hatten, in ihrem 
Hauſe durch mehrere Meſſerſtiche ermordet gefunden 
worden. Die Thaͤter ſind bereits ermittelt. 


St van ie n 

Madrit, vom 15. Februar. — Man fägt, daß 
der Koͤnig entſchieden ſey, eine neue Unternehmung 
gegen Mexiko zu veranſtalten, und glaubt, daß 35,000 
Mann dazu beſtimmt find. 20,000 ſollen in den ſpa— 
niſchen Haͤfen eingeſchifft werden, um nach Havana zu 
gehen, und 5 — 6000 von den Philippinen abgehen, 
um in Mexiko zu landen. Der Koͤnig von Neapel 
ſoll die Fahrzeuge und 10 Millionen Realen hergeben. 
Mehrere Offiziere, die in Amerika gedient, haben ber 
reits Befehl erhalten, zu dieſer Expedition zu ſtoßen; 
fie gehen nach Manilla auf einem Schiffe, das in Ca— 
dir ſegelfertig liegt. Der Seeretair der Regierung auf 
Havana iſt in Madrit angelangt, um dem Koͤnig die 
ſaͤmmtlichen Papiere uͤber die Lage Mexiko's, ſo wie 
uͤber die, von der Expedition unter General Barradas 
genommenen Maaßregeln, vorzulegen. kan will ber 
haupten, daß die Cubaner auf den Fall, daß Barradas 
auf die Inſel zuruͤckgekommen wäre, entſchloſſen ges 
weſen ſeyen, ihn wie einen Feind zu behandeln, um ſo 
mehr, da der Gouverneur (Vives) und der General: 
Capitain ſich dem Unternehmen widerſetzt und nur auf 
wiederholte Befehle des Koͤnigs nachgegeben hatten. 


Nr 
Liſſabon, vom 10. Februar. — Die Hafenarbeis 
ter, die nun fuͤrchten, zu weit gegangen zu ſeyn, 
empfangen jetzt dankbar die Abſchlagszahlungen auf ih⸗ 
ren Lohn, und arbeiten nach der alten Weiſe fort. 
Gefaͤhrlicher, als ihre Unzufriedenheit, iſt die der 
Mönche, die feit mehreren Jahren den der Regierung 
gebuͤhrenden Zehnten von ihren Guͤtern nicht gegeben 
hatten, fo daß ſich jetzt die Ruͤckſtaͤnde auf 5 Mill. Fr. 
beliefen, was zu einem nicht Öffentlich bekannt geworde⸗ 
nen Umlaufsſchreiben des Finanzminiſters Gelegenheit 
gegeben hat, wonach ſie in 60 Tagen, bei Execution 

und Sequeſter, den Ruͤckſtand zahlen ſollen. 

En g ann 
London, vom 23. Febr. — Vorgeſtern Abend 
ſahen Se. Majeftät der König in Windſor eine glaͤn⸗ 


zende Abendgeſellſchaſt bei ſich; unter den Anweſenden 
defanden ſich die Herzoͤge von Devonſhire und Dorſet, 
die Lords Steward, St. Helen's und mehrere andere 
ausgezeichnete Perſonen. 

Dem Vernehmen nach (meldet der Globe) trifft 
der Herzog von Cumberland Anſtalten, den niedrig 
und ungeſund gelegenen Landſitz Kew zu verlaſſen; die 
diesfälligen Vorbereitungen ſind von der Art, daß ſie 
auf eine weite Reiſe und auf eine längere Abweſenheit 
ſchließen laſſen. Nach Briefen, die im Laufe dieſer 
Woche aus Paris angelangt ſind, ſoll dort fuͤr Se. 
Koͤnigl. Hoheit ein Haus, und wie es verlautet, auf 
1 Jahr gemiethet ſeyn. 

Vor einigen Tagen fand fuͤr dieſen Winter der 
erſte Cerele im Schloſſe von Dublin ſtatt; der Herzog 
und ſeine Gemahlin erſchienen beide in Irlaͤndiſchen 
Zeugen gekleidet; ein Gleiches war faſt bei allen Ans 
weſenden der Fall. 

Der Courier vom 22ſten enthalt folgenden Artikel: 
„Da fortwährend viele abweichende Meinnngen über 
das kuͤnftige Schickſal Griechenlands obwalten, ſo hal⸗ 
ten wir es fuͤr angemeſſen, als eine uns zur Kunde ges 
kommene Thatſache anzuzeigen, daß die Uebereinkunft 
hinſichtlch dieſes Gegenſtandes definitiv zu Stande ger 
kommen und ratificirt iſt. Mit der oberſten Ger 
walt wird Prinz Leopold bekleidet werden „ wie wir 
glauben, unter dem Titel eines ſouverainen Fuͤr⸗ 
fen. Heute füge das naͤmliche Blatt hinzu, der 
Titel ſey noch nicht definitiv feſtgeſetzt. Dieſe als 
offiziell betrachtete Anzeige von der Erhebung des Prin- 
en Leopold hat die griechiſchen Obligationen heute 

torgen auf 41 /, 427% gehoben; doch find fie feits 
dem wieder auf 40%/, 41½ gewichen. 

Im Oberhaufe waren ſowohl am 19. als am 
23. Februar nur ſehr kurze Sitzungen. 

In der (bereits erwähnten) Unterhaus⸗Sitzung 
vom 19, Februar, in welcher der Kanzler der Schatz 
kammer das Budget vorlegte, fagte dieſer unter Ars 
derm in der Rede, mit der er zunaͤchſt die Anſchlaͤge 
für das Kriegs⸗Departement einleitete „daß im Jahre 
1829 bereits 200,000 Pfd. für diefen Theil der oͤffent⸗ 
chen Ausgaben weniger gefordert worden ſeyen, als 
im J. 1828; wenn er daher jetzt eine neue Reduetion 
den og ooo Pfd. zur Sprache bringe, fo ergebe ſich, 
daß im Laufe von zwei Jahren eine Einſchraͤnkung von 
nicht weniger als 700,000 Pfd. in dieſem Zweige des 
Staats⸗Haushaltes ſtattgefunden habe. Ferner gebe 
er zu bedenken, daß zwar der Etat des ganzen Kriegs- 
Departements (Armee, Gefhüt und Marine) im 
vorigen Jahre 17,600,000 Pfd. betragen habe, allein 
eine irrige Calculation ſey es, wenn man annehme, 
daß auf dieſen ganzen Betrag die Erſparniſſe bewirkt 
werden konnen; denn ein großer Theil dieſer Ausgaben 
werde zur Belohnung von Dienften verwandt, die vor⸗ 
fängft ſchon er worden, und au deren ferneren. 
uneingeſchraͤnkten Belohnung die Ehre des Landes 
hinge. — In Bezug auf das Geſchuͤtzweſen ſagte er, 
die Regierung habe ganz beſondere Sorgfalt darauf 
verwandt, Einſchraͤnkungen in dieſem Departement 
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einzuführen; es ſey jedoch uicht moͤglich geweſen, eine 
größere Reduction als 29,000 Pfd. zu bewirken. — 
In der Marine ſey die anſehnliche Einſchraͤnkung von 
273,00 Pfd. angeſetzt worden, womit das Haus gewiß 
zufrieden geſtellt ſeyn wuͤrde. — In den vermiſchten 
Ausgaben hatte man gern eine größere Reduction als 
die vorzuſchlagenden 276,900 Pfd. bewirken wollen, 
allein ein Theil dieſer Ausgaben werde auf die Vollen⸗ 
dung von oͤffentlichen Arbeiten verwandt, welche das 
Haus einmal ſanetlonirt habe; man müßte alſo ent⸗ 
weder die angefangenen Werke unvollendet laſſen, oder 
die Ausgaben zur Beendigung derſelben bewilligen. — 
zum Ganzen beliefen ſich die von dem Kanzler ange⸗ 
uͤndigten Erſparniſſe auf ungefahr 1,300,000 Pfund 
wobei er noch die Bemerkung machte, daß namentlich 
die Armee-Anſchläͤge geringer ſeyn, als ſie feit dem 
Pa 1804 geweſen. — Herr Hume war es, der eben 
o, wie weiterhin bei den einzelnen Poſten, auch gleich 
zu Anfang wider das ganze Budget fih erhob. Das 
Kriegs Departement namentlich, ſagte er, habe im . 
1822 nur 16,006, 00 Pfd. gekoſtet, waͤhrend jetzt doch, 
bei allen Erſparniſſen, 17, 200, o00 Pfd. gefordert wuͤr⸗ 
den; die Angaben des Kanzlers, daß ſeit dem Jahre 
1804 nicht fo wenig gefordert worden ſey, beruhe da⸗ 
her auf einem Irrthume. Schlage man die Ausgaben 
des Geſchuͤtzweſens von 1,569,000 Pfd. zu denen der 
Armee von 7,700, ooo, fo erhalte man eine Total⸗Aus⸗ 
gabe von 9,278,000 Pfd., die im Jahre 1764 nicht 
mehr als 2,500,000 Pfd., betragen habe; nun gebe er 
zwar zu, daß die Armee ſeitdem eine todte Laſt (die 
eregten Penſionen ꝛc.) von 3,300,000 Al erhalten 
habe, dieſe aber von jenen „zoo, oοο Pfd. ezogen, 
würden noch immer eine Ausgabe von 6 Mi uͤbrig 
laſſen, die, ſeiner Meinung nach, recht gut um 2, o,o 

fd. redueirt werden koͤnnte. Selt dem Jahre 1792 
eyen die Ausgaben des Geſchuͤtzweſens um das drel⸗ 
fache geſtiegen; Ingenſeurs, Sappeurs, Mineurs und 
Artilleriſten haͤtten damals nicht mehr als 15, oοο⁰ Pfd. 
gekoſtet, 1812 aber ſchon 427,000 und 182 ſogar 
479,000 Pfd. Nicht allein die Zahl der Soldaten habe 


zugenommen, fondern auch die der Staabs⸗O ziere, 
und die Miniſter behandelten die Armee gerade fo, als 
ſollte ſie eben wieder zu einer Schlacht von Waterloo 


ins Feld ziehen. — Gegen das Inſtitut der Deomenry 
ſprach ſich der Redner ſehr ſcharf aus und aͤußerte die 
Meinung, daß, wenn Herr Canning noch lebte, dass 
ſelbe gewiß ſchon laͤngſt abgeſchaft worden waͤre, was 
eine bedeutende Verminderung in den Ausgaben der 
Miliz zur Folge gehabt haben wuͤrde. — aͤchſtdem 
waren die Ausgaben der in Irland und in den Kolo⸗ 
nieen ‚befindlichen Truppen, welche Hr. Hume einer 
ſtrengen Muſterung unterwarf. 

Am azften fand lim Unterhauſe, bei Gelegenhett 
einer von Hrn. R. Grant eingereichten Vittſchrift, 
eine Debatte über die bü ee Gleichſtellung 
der Juden ſtatt. Hr. Grant bemerkte zuvoͤrderſt, 
es ſey irrigerweiſe im Publikum die Meinung verbrei⸗ 
tet, daß er bereits einen foͤrmlichen Antrag in dieſer 
Naa augekuͤudigt habe. Nur die Anzeige von einen 

ittſchrift in dieſer Hinſicht habe er gemacht und: 
dieſe wolle er jetzt uͤberreichen. Er hege das Vertrauen 
daß das Haus, in Beruͤckſichtigung des Umſtandes, 
daß bereits ſeit 80 Jahren die jüͤdiſchen Glaubensge⸗ 


w 
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offen, als eine für ſich beſtehende Koͤrperſchaft, keine 
Hz; en Parlamente gemacht hätten, fo wie in 
Berüͤckſichtigung des Zweckes, den die gegenwärtige 
Bittſchrift habe, dem Gegenſtande ein geneigtes Ohr 
und reiflihe Erwägung ſchenken werde. Die vorlie— 
gende Bittſchrift ſey von 597 juͤdiſchen Glaubensge— 
noſſen, ſaͤmmtlich in England geboren, fo wie in und 
bei London wohnend, zum Theil aus angeſehenen 
Kaufleuten und einflußreichen Geſchaͤftsmaͤnnern der 
Hauptſtadt beſtehend, unterzeichnet; man habe darauf 
geſehen, daß nur Perſonen von achtbarem Charakter 
an der Bittſchrift Theil nehmen. Die Bittſteller ber 
klagten ſich zumächft, daß fie durch die gegenwärtig 
von dem Geſetze geforderten Eide des Vollgenuſſes 
ihrer buͤrgerlichen Rechte beraubt ſeyen; ſowohl vom 

arlamente, als von Corporations- und Regierungs- 
Aemtern fähen fie ſich dadurch ausgeſchloſſen, und auch 
das allgemeine Wahlrecht ſey ihnen ſogar verweigert. 
Er ſey keinesweges Willens, jetzt die Bewllligung die⸗ 
fer Rechte in Frage zu bringen, alleln die Angemeffens 
heit ihrer Erwägung dürfte unter den gegenwaͤrtigen 
Umftänden gewiß einleuchtend erſcheinen. Denn ſo 
lange man den proteſtantiſchen Diſſenters nicht durch 
die vor zwei Jahren erlaſſene Bill die ihnen vorent⸗ 
haltenen Rechte bewilligt gehabt, hätten ſich die Juden 
gleichfalls unter den Schutz der Indemnitaͤts⸗Akte ſtel⸗ 
len können; durch die Zuruͤcknahme derſelben (mit 
den ſogenannten Teſt⸗ und Corporations⸗Akten) ſeyen 
die Juden dieſes Vortheiles beraubt worden und be— 
fanden ſich mithin uͤbler daran, als früher, während 
ahnliche Ausſchließungen, die auch für andere Glau⸗ 
ensgenoſſen beſtanden hatten, ſeitdem alle beſeitigt 
worden ſeyen. Dies habe jedoch unmöglich in der Ab; 
ſicht der Geſetzgeber liegen koͤnnen, denn es wuͤrde 
über die Maßen hart ſeyn, elne Elnwohner Klaſſe 
durch die Vortheile der andern beuachtheiligen zu wol 
len. Gebe man dies zu, ſo frage ſich nun, wer die 
klagenden Bittſteller ſeyen und welches ihr Charakter, 
um ihrer Bitte wirklich Gehoͤr zu leihen. Hierauf 
müſſe er antworten, daß die Bittſchrift von vielen 
Perſonen unterzeichnet ſey, die, was Vermoͤgen, unbe⸗ 
fleckte Ehre und Rechtſchaffenheit betraͤfe, mit allen 
anderen Klaſſen der Hauptſtadt, ſo reich dieſe auch an 
hochgebildeten Bewohnern fen, ſich meſſen könnten. 
Aber auch alle anderen Unterſchriebenen zeichneten ſich 
durch ihre Unterthauen⸗Treue, ihre Friedfertigkeit und 
ihren Gewerbfleiß aus. Jedoch nicht blos auf die 
Jahl der Unterzelchneten erſtrecke ſich ſeine Meinung 
und die Bitte derſelben; unſtreicig würden ſaͤmmtliche 
im Koͤnigreiche wohnenden und hier gebornen Iſraell⸗ 
ten, ungefähr 60,000 an Zahl, die Bittſchrift unter⸗ 
zelchnet haben, wenn fie Alle Gelegenheit dazu gehabt 
ätten, Er ſelbſt ſowohl als die Bittſteller hätten 
nur loyale und conſtitutionnelle Mittel und Wege im 
Sinne, durch die ihre Gleichſtellung mit den übrigen 
Unterthanen zu erlangen ſey. Sie ſeyen zu gut ge⸗ 
finnt, zu gering an Zahl und zu machtlos und fried⸗ 
ertig, um an andere Mittel zu Erreichung ihres 
weckes zu denken. In eine hiſtoriſche Nachwelſung 
der ungerechten Bedruͤckungen, die dieſe Menſchen⸗ 
laſſe ſeit Jahrhunderten erlitten, wolle er ſich jetzt 
nicht einlaſſen, da er fich dies auf eine ſpätere Gele⸗ 
genheit vorbehalte; nur ſo viel wolle er bemerken, 
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daß, wenn man die Geduld erwaͤge, mit der fie alle 
Harten immer ertragen hätten, wenn man ferner er 
wäge, welche geiſtigen Fortſchritte fie allen den Ge⸗ 
ſetzen zum Trotz, die fie zu ſchlechten Bürgern machen 
wollten und mußten, doch hier und dort immer darge⸗ 
than haͤtten, ſo werde das Haus gewiß eben ſo wie 
die ganze Nation es einſehen, daß ſo viele lange und 
auf einander gehäufte Bedruͤckungen durch keine blos 
thellweiſen Zugeſtaͤndniſſe von Rechten wieder gut 
gemacht werden koͤnnen. (Hört! hört!) „Das chriſt⸗ 
liche Europa und beſonders England,“ ſagte er ſchließ⸗ 
lich, „hat dieſes verfolgte Geſchlecht zu ſehr mit 
Schmach überhäuft, als daß es genug wäre, wenn 
wir jetzt kleinliche Zugeſtändniſſe ihnen machen woll⸗ 
ten.“ — Herr Ward (Parlamentsglied fuͤr London) 
beſtaͤtigte es, daß die Unterzeichner der Bittfchrift ſehr 
achtbare Leute ſeyen; er kenne ſehr viele derſelben 
perſoͤnlich und muͤſſe ihnen aufrichtig das Zeugniß er⸗ 
theilen, daß ſie zu den ehrenwert eſten Einwohner- 
Klaſſen gehörten. Der katholiſchen Emaneipatlon 
habe er ſich zwar widerſetzt, allein eine Gewaͤhrung 
der 8 Petition halte er mit keiner Gefahr 
fuͤr den Staat verbunden, daher er ſeinen ehrenwer⸗ 
then Vorgänger unterſtuͤtzen wolle. 

Die ſowohl im Ober- als im Unterhauſe vorgekom⸗ 
menen ausfuͤhrlichen Debatten uͤber die Griechiſchen 
Angelegenheiten, haben hier ein lebhaftes Intereſſe 
erregt, weil man auf dieſe Weiſe über die geheim 
betriebenen und daher auch in unſeren Zeitungen wenig 
beſprochenen Verhandlungen und deren Reſultat in Be⸗ 
zug auf Griechenland etwas Naͤheres zu erfahren hoffen 
durfte. Beſonders aber nahmen die von Lord Holland 
den Miniſtern geſtern vorgelegten Fragen in Bezug auf 
Kandien — augenſcheinlich ſo geſtellt, um dieſe einiger 
maaßen in Verlegenheit zu bringen — das Intereſſe 
faſt noch mehr fuͤr ſich in Anſpruch, als die darauf 
folgenden zum Theil ſchon mehrmals vorgekommenen 
ausfuͤhrlichen Verhandlungen uͤber Portugal. Es ſcheint 


inzwiſchen nicht, daß man Kandien dem neuen Gries 


chiſchen Staate, dem, wie die Miniſter verſicherten, 
eine vollſtaͤndige Unabhängigkeit gewährt worden, ein, 
verleiben werde. Auch ſoll die Regierung, die, als 
monarchiſch und erblich nach dem Grundſatze der Pri⸗ 
mogenitur, zunaͤchſt dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Koburg anheimfaͤllt, ſelbſtſtaͤndig und frei von allem 


fremden Einfluſſe — den mindeſtens unſere Miniſter 
im Parlamente ihrerſeits foͤrmlich abgelehnt haben — 


inſtituirt werden. Der Prinz wird als Souverainer 
Fuͤrſt von Griechenland ein weites Feld haben, Gutes 
zu thun und auch für die fpätefte Nachwelt noch zu 
wirken. An Faͤhigkeit und dem feſten Willen dazu 
wird es dem in Deutſchland gebildeten Fuͤrſten gewiß 
nicht ſehlen. Bereits iſt ein ſchoͤner Anfang ſeiner 
Regierung damit vorbereitet, daß nach dem, was jetzt 
von den letzthin getroffenen definitiven Beſtimmungen 
der Bevollmaͤchtigten der drei verbuͤndeten Mächte vers 
lautet, eine vollſtaͤndige Amneſtie von beiden Seiten 
— der Griechen und der Tuͤrken — mit ſeinem An⸗ 
tritte gewährt werden ſoll. Freie Religions-Uebung 


— 


fuͤr die Bekenner jedes Glaubens wird ebenfalls ein 
ſchoͤnes Staats- Princip des wiedergeborenen Griechen: 
lands ſeyn. Den gegenſeitigen Griechiſchen oder Tür; 
kiſchen Uuterthanen wird der freie Ueberzug in das 
Gebiet des anderen Staates geſtattet werden. Die 
Gränzen, die, wie Herr Peel verſichert hat, zwar nicht 
ſo ausgedehnt, als im Protokoll vom 22. Maͤrz beab⸗ 
ſichtigt worden, aber doch noch zweckmaͤßiger zur Ver: 
theidigung ſeyn duͤrften, ſollen von Commiſſarien der 
drei contrahirenden Mächte genau abgeſteckt und "ber. 
ſtimmt werden; dem Vernehmen nach wird ſich die 
nördliche Graͤnzlinie von der Mündung des Aspropo⸗ 
tamos bis nach der Bucht von Zeitoun erſtrecken. 
Jede der drei contrahirenden Mächte dürfte ſich als⸗ 
dann wohl auch noch die Befugniß einer Garantie des 
neuen Staats vorbehalten, und werden, wie es heißt, 
die näheren Verabredungen den Gegenſtand eines ſpaͤte— 
ren hier abzuſchließenden foͤrmlichen Vertrages auss 
machen, der demnaͤchſt den anderen Europäifchen Höfen 
zu beliebigem Beitritte mitgetheilt werden ſoll. Ob der 
Prinz Leopold den ihm von dem Bevollmaͤchtigten der 
drei Verbuͤndeten gemachten Antrag bereits angenom— 
men hat, daruͤber verlautet noch nichts. Es ſcheint 
jedoch keinem Zweifel unterworfen, daß der Prinz, der 
ſchon fruͤher ſeine Bereitwilligkeit zur Uebernahme der 
Griechiſchen Regierung privatim zu erkennen gegeben 
hat, bald auch oͤffentlich die ſo ſehr ehrenvolle Wahl 
fanctioniren werde. 


Geſtern Morgen fand hier unter dem Vorſitz des 
Lord Mayor eine Verſammlung angeſehener Einwohner 
ſtatt, um uͤber eine Bittſchrift an das Parlament zu 
berathen, in welcher um Unterſuchung des im Lande 
herrſchenden Elendes gebeten werden ſoll. Ein Herr 
Legg hielt eine Rede, in welcher er unter Anderm 
ſagte, daß unleugbarer Weiſe ein faſt noch nie geſehe— 
nes Elend unter den Fabrikanten, im Handel und faſt 

in allen Klaſſen vorhanden ſey. Nach einigen anderen 

Bemerkungen las er eine Reihefolge von Beſchluͤſſen 
vor, in denen der ungemein niedrigen Preiſe aller Fa 
brik⸗Artikel, der druckenden Laſt der Abgaben und der 
‚schlechten Wirkungen der veränderten Landes- Valuta 
Erwaͤhnung geſchieht. Als eine fernere Urſache des 
herrſchenden Elendes werden die auf den freien Hans 
del ſich beziehenden Geſetze angefuͤhrt, die, anſtatt den 
Handel zu heben, ihn ganz zu vernichten drohten; 
auch ſollen die vom Kanzler der Schatzkammer einge: 
führten Reductionen nach fo vielen Friedenjahren nicht 
den vom Publikum gehegten Erwartungen entſprochen 
hahen; zuletzt bemerkte der Redner, daß, in Folge des 
überall verbreiteteu Elendes, ſich die Gefängniffe auf 
eine ſehr beunruhigende Weiſe anfuͤllten. 

In Dover iſt man jetzt in lebhaftem Zwieſpalt 
wegen einer zu erbauenden Kirche. Die Stadt bedarf 
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einer neuen Kirche, da fie bei 12,000 Einwohnern 
nur eine Kirche beſitzt, die nicht mehr als 2200 Men⸗ 
ſchen faſſen kann. Ein wohlwollendes Individuum hat 
deshalb 3000 Pfd. zum Anfange einer Unterzeichnung 
für eine neue Kirche angeboten, dabei aber die Bedins 
gung gemacht, daß dieſelbe unter die Aufſicht von Ku— 
ratoren geſtellt werden ſollte. Dieſer Vorſchlag wurde 
in gehoͤriger Form dem Erzbiſchof von Canterbury mit; 
getheilt, der indeſſen, anſtatt zu unterſchreiben, 200 Pfd. 
zur Errichtung einer andern Kirche anbot, die unter 
dem Erzbiſchoͤflichen Sitze ſtehen ſollte. Unter ſolchen 
Umſtaͤnden iſt zu befuͤrchten, daß keine von beiden 
Kirchen zu Stande kommen werde. 


BE e ee d. 


Odeſſa, vom 13. Februar. — In dieſen Tagen 
wurden alle von der Peſt geheilten Kranken und alle 
in der Geneſung begriffenen, die ihren Termin in der 


proviſoriſchen Quatantaine noch nicht beendigt hatten, 


in das Hafen Lazareth gebracht. In erſterer find nur 
ſolche geſunde Perſonen nachgeblieben, die ſich dort be⸗ 
fanden, weil ſie des Umganges mit Kranken verdaͤchtig 
geweſen waren. 


Aus Simpheropol ſchreibt man unterm Eten d. M.: 
„Die in Sebaſtopol herrſchende Peſt hat zu Gerüchten 
Anlaß gegeben, die einen nachtheiligen Einfluß auf den 
Gewerbfleiß haben, und die benachbarten Orte beun⸗ 
ruhigen. Wir halten es daher für unſere Pflicht, den 
Zuftand der Stadt Sebaſtopol und ihrer Umgebung 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Bekanntlich hat 
der Hafen von Sebaſtopol waͤhrend des ganzen letzten 
Krieges vermittelſt der Flotte beſtaͤndige Verbindungen 


mit den der Peſt verdaͤchtigen oder von ihr bereits 


heimgeſuchten Gegenden unterhalten muͤſſen, weshalb 


man ſie natuͤrlicher Weiſe auch dort erwarten mußte. 


Die dortige Obrigkeit indeſſen, die Gefahr voraus⸗ 
ſehend, mit welcher das flache Land durch dieſe Verbin— 
dungen Sebaſtopols bedroht wurde, ließ gleich im An⸗ 
fange die Stadt abſperren. Damals ſchien dieſe 
Maaßregel vielen Perſonen nicht nur unnütz, ſondern 
ſogar druͤckend; jetzt aber iſt man vollkommen von 
ihrer Zweckmaͤßigkeit überzeugt, In dieſem Augenblick, 
wo die Peſt bei uns wirklich vorhanden iſt, ſind auch 
die Theile abgeſperrt, wo ſie ſich gezeigt hat, und die 
Obrigkeit wacht auf das ſorgfaͤltigſte fuͤr die Geſund⸗ 
heit der Einwohner. Andererſeits iſt auch dafuͤr ge⸗ 
ſorgt worden, die Verbreitung des Uebels außerhalb zu 
verhindern, denn, außer dem bisherigen Militair⸗Kor⸗ 
don, der allein ſchon hinreicht, um alle Verbindungen 
nach außen zu hemmen, hat man noch einen zweiten 
gezogen, ſo daß die Bewohner der Krimm ganz ruhig 
ſeyn koͤnnen. N 


Beilage 


9 


—ͤ— —ä —— —— Æl—————— .——ͤ —y— 


— 78 


Beilage zu No. 57. der privilcgirten Schleſiſchen Zeitung. 
8 Vom 8. März 1830. 8 r 


Sch we d \ 
Chriftiania, vom 19. Februar. — Nach Been⸗ 
digung der vorbereitenden Arbeiten des Storthings er— 
klaͤrte der Praͤſident vorgeſtern denſelben für geſetz⸗ 
maͤßig konſtituirt. - ; 
In der Nacht vom Löten iſt in Frederiksſtadt die 
groͤßte und beſte Hälfte des Orts, 41 Haͤuſer und Zu; 
behoͤr, die zuſammen in der Landes-Brandkaſſe für 70 
bis 80,000 Sps. verſichert waren, die Artillerie-Kaſer⸗ 
nen, das Rathhaus, die Predigerwohnung u. ſ. w. abs 
gebrannt. 
Die am 10ten von hier nach Drontheim abgegan— 
gene Poſt iſt in der Nacht vom 11ten, eine halbe Meile 


noͤrdlich von Lillehammer, beraubt und der Poſtbauer, 


der ſie fuhr, erſchlagen worden. Die Geldbriefe, die 
jedoch nur etwa 300 Species enthielten, wurden weg⸗ 
genommen. 


m a r E. 


Kopenhagen, vom 23. Februar. — Das Buͤlletin 
von heute uͤber das Befinden der Prinzeſſin Karoline 
beſagt, daß Ihre Koͤnigl. Hoh. ſich wie geſtern befinde, 
d. h. zwar in fortwährender Beſſerung, aber noch mit 
heftigen Schmerzen beim Verbinden. Hoͤchſtdieſelbe 
hat die Nacht ziemlich unruhig geſchlafen. 

Man ſchreibt aus Nyborg vom laten d. M., daß 
die Boote, welche die, erſt die Nacht vom Donnerſtage 
vorher angekommenen Hamburger Brief- und fahrende 
Poſten nach Seeland uͤberbracht hatten, am 13ten ſchon 
zurückgekommen waren, weil das Eis jo ſtark war, daß 
fie daruber hingezogen werden konnten. Selbigen Tas 
ges kamen drei Perſonen zu Fuß uͤber den großen Belt 
aus Seeland an. Sie hatten alle bezahlt, um mit 
den Eisboten von Korſder abzugehen, kamen aber zu 
fpät, da dieſe längſt fort waren; fie beſchloſſen daher, 
das Eis zu verſuchen, begaben ſich auf die Wanderung 
und kamen um 4¼ Uhr glücklich in Knudshoved (vier 

Meilen entfernt) an. Dies ſoll in vielen Jahren nicht 
der Fall geweſen ſeyn. 7 
EU: TE RE 

Priv.» NMachr.). Belgrad, vom 24. Februar. — 
Um die Regulirung der Entſchaͤdigungsforderungen der 
Türken, die aus den mit Servien vereinigten 6 Dir 
ſtrieten auswandern, zu beendigen, werden die ſervi— 
ſchen Deputirten, welche ſchon ſeit langer Zeit in Kon— 
Rantinopel mit der Pforte unterhandeln, und bereits 
von dort abgegangen ſind, hier erwartet. Von Seiten 
er Pforte ſind, wie ſchon gemeldet, Commiſſare zu 
dieſem Zwecke hier eingetroffen. 


M is e e en,. 

Die Staatszeitung enthält Folgendes: In No. 39 
der Haudes und Spenerſchen Zeitung findet ſich unter 
der Ueberſchrift: „Aus den Maingegenden vom 13ten 


Februar“ ein Auszug aus einem Schreiben aus Koblenz, 


welcher die auffallendſten Unwahrheiten ‘enthält, Nach 
Inhalt deſſelben ſollen naͤmlich mehrere Schildwachen 
daſelbſt erfroren, die Feſtung ſoll zur Nachtzeit von 


Wolfen umkreiſt, und eines dieſer Thiere ſoll ſogar 


von einer Schildwache mit dem Bajonette erlegt wor⸗ 
den ſeyn. Den hier eingegangenen Berichten zufolge, 
iſt jedoch in dieſem ganzen Winter in Koblenz nicht 
eine einzige Schildwache erfroren, auch haben ſich Wölfe 
zwar in den entfernteren Gebirgsgegenden niemals aber 
in dem Bezirk von Koblenz gezeigt, noch weniger aber 
die Feſtung zur Nachtzeit umkreiſen oder gar mit den 
Schildwachen kaͤmpfen koͤnnen. Von dem ganzen Auf⸗ 
ſatze iſt nichts weiter wahr, als daß das Holz, wie faſt 
überall, vertheuert worden iſt. — Wir find autoriſirt, 
den beregten Artikel in obiger Weiſe zu berichtigen. 


Allen Reiſenden in China und Cochinchina iſt von 
jeher die große Ausdehnung des Canalweſens und der 
inlaͤndiſchen Schifffahrt daſelbſt aufgefallen. Neuer 
lichſt nun iſt ein Canal von 23 Meilen Länge, SO Fuß 
breit und 12 tief, im Weſten von Saigon in Cochin⸗ 
china eroͤffnet worden, um dieſe Stadt in Verbindung 
mit einem Arme des Camboja-Fluſſes zu bringen. Die⸗ 
ſes Werk wurde innerhalb ſechs Wochen vollendet, obs 
fhon es durch ungeheure Wälder und faſt unzugaͤng⸗ 
liche Suͤmpfe gezogen werden mußte. 20,000 Men⸗ 
ſchen arbeiteten Tag und Nacht daran und man ver⸗ 
ſichert, es ſeyen 7000 durch Erſchoͤpfung und Ungen 
ſundheit der Arbeit erlegen. Die Ufer des Canals 
wurden bald mit Palmbaͤumen bedeckt, welche die Eins 
wohner mit großer Aemſigkeit anbauen, 


Bekanntlich ſchickte der Praͤſident Jackſon, nach einer 
Mittheilung des Vorgangs an die beiden Kammern, 
die ihm von der Regierung von Columbien behaͤndigte 
goldene Denkmuͤnze auf die Lebensrettung Bolivars an 
das Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
zuruͤck. Im Ernſt konnte das Geſchenk nicht für etwas, 
gelten, was einen nordamerikaniſchen Praͤſidenten von ſei⸗ 
nen Pflichten abwendig machen konnte; aber man ſagte, daß 


der ſchlaue Jackſon den Befreier Bolivar indirect aufmerk⸗ 


ſam machen wollte, daß er ſich nicht durch Ehrgeiz 
verleiten laſſen möge, den Pflichten eines Republika⸗ 
ners zu entſagen, indem er eine ihm angebotetene le— 
benslängliche Praͤſidentſchaft annehmen. (beipz. Ztg.) 


— 
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van allen unſere Aufmerkſamkeit. 
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Eine ſchreckliche Geſchichte hat in Neapel allgemeines 
Aufſehn erregt. Vor einiger Zeit wurde das Kind 
einer in einer entfernten Gegend der Stadt wohnen; 
den Wittwe vermißt; die Kleine, ein vierjähriges 
Mädchen, war allgemein in der Nachbarſchaft bekannt 
und beliebt, 
Schmerz der troſtloſen Mutter. Man kam auf den 
Gedanken, das Kind koͤnne geraubt und verkauft ſeyn, 
und der Verdacht richtete ſich gegen einen jungen Men⸗ 
ſchen von 19 Jahren, der dem Kinde oft kleine Naͤſche⸗ 
reien angeboten und es dadurch bewogen hatte, mit 
ihm zu gehen. Dieſer wurde, da der Verdacht gegen 
ihn ſich vermehete, eingezogen, laͤugnete "aber auf die 

artnäͤckigſte und liſtigſte Weiſe Alles ab. Indeß beob⸗ 
achtete man ihn fortwährend. Eines Tages verkaufte 
er einem andern Mitgefangenen einen goldenen Ohr⸗ 
ring, den man ſehr bald fuͤr einen erkannte, welchen 
das Kind getragen hatte. Dieſes ſtumme Zeichen und 
der Anblick der in verzweifelnde Klagen ausbrechenden 
Mutter brachten den Verbrecher endlich zum Geſtaͤnd⸗ 
niß. Er ſagte aus, daß er mit einem andern jungen 
Menſchen gemeinſchaftlich das Kind ermordet habe. 
Den Leichnam ſtüͤrzten fie in die Fluth des Se⸗ 
beto; da dieſer Fluß ſehr reißend iſt und da⸗ 
mals vom Regen heftig angeſchwollen war, hat er den 
Körper wahrſcheinlich ins Meer gefuͤhrt; wenigſtens 
hat er nicht aufgefunden werden koͤnnen. Unmittelbar 
nach der That gingen dieſe jungen Verbrecher fuͤr das 
aus dem Verkauf eines dem Kinde geraubten Tuͤchleins 
gelöͤſete Geld ins — Marionetten⸗ Theater! 

EEE RETTEN 

In dem Öffentlichen Leihhauſe zu Paris werden im 
Durchſchnitt jahrlich 1 Will. 128,908 Artikel zum 
Verſatz gebracht, ſie repräfentiren eine Summa von 
19 Mill. 295,983 Fr. Am Sonnabend wird in der 
Regel / mehr als an andern Tagen verſetzt. Die 
ar iſer geben für ihre Koſt, das Jahr über 308 ½¼ Mill. 
Fr. aus, worunter 68 Mill. für Fleiſch, eben ſo viel 
für Wein, „ dieſer Summe fuͤr Brod. Die uͤbrige 
Ausgabe betragt 585 Mill. (alſo in allem 1020 Fr. 
für jeden Einwohner), worunter 119 Mill. Steuern, 
80 Mill. Miethzins, 61 Mill. für Kleidungsſtuͤcke, 
42 Mill. für Heizungs Material, 17%, Mill. Licht, 
35% Mil. Wiſche, 59%, Mil. Möbel, 31. Mill. 
fur die Erziehung der Kinder, 10 Mill. fuͤr Aerzte, 
6 Mill. für Schauſpiele, 4 Mill. Koften der Nieder⸗ 
kunft und der Ammen, 3 Mill. Zeitungen, 1% Mill. 
Neujahrsgeſcheuke. Im Jahre 1928 ſtanden ſuͤr 
1 Mill. 700,000 Fr. Miethen unbeſetzt. 


Etwasüberdie Pferdebohne. (Vicca fabo minor) 

Unter allen Huͤlſenfruͤchten, welche ſowohl fuͤr Pferde 
als auch für alles andere Vieh ein ſehr gedeihliches 
Futter geben, verdient unſtreitig die kleine Pferdebohne 


fie noch nicht fo häufig angebaut, wie ſie es verdient. 


und Jedermann nahm Theil an dem 


In Schleſien wird 
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In den Niederlanden und in England wird ſie am 
Meiſten angebaut und man behauptet im letzteren Lande, 
daß vorzüglich die Pferde unter allen Futterungen ſich 
am Beſten bei Pferdebohnen befinden, ſo wie in jenem, 
daß ein Litre (ein preuß. Quart) Pferdebohnenſchroot 
die tägliche, völlig hinreichende Ration für eine gute 


Milchkuh ſey. Pferde und Schaafe freſſen ſie im An⸗ 


fange ganz; fpäter iſt es gerathener fie über Nacht 
einzuquellen. Am Wirthſchaftlichſten aber iſt es wohl 
fie ſchrooten zu laſſen, beſonders um den Schroot von 
andern geringeren Getreidegattungen damit zu verbeſ⸗ 
fern. 5 Pfund dieſes Schrootes im Winter und 7 bis 
8 Pfund im Sommer für einen Tag kann man ein 
Arbeitspferd kuͤnftig ernaͤhren. Bei einem tragbaren 
gut bearbeiteten Boden kann man keine eigentliche 
Mißernte befuͤrchten, wie doch abwechſelnd die andern 
Feldfruͤchte find, namentlich am oͤfterſten die Erbſen. 
Das Stroh iſt für die Schaafe ein angenehmes Futter 
und wird von ihnen bis auf den haͤrteſten Theil der 
Stengel verzehrt, welcher dann noch ein Brennmaterial 
liefert. Ueber die Art, wie ſie angebaut werden muͤſ⸗ 
ſen, hat Thaer ſehr ausfuͤhrlich in ſeiner Einleitung 
zur Kenntniß der engliſchen Landwirthſchaft geſchrieben, 
ſo wie Schwerz in deſſen Anleitung zur Kenntniß der 
belgiſchen Landwirthſchaft ur Theil Seite 370 — 374. 
Ferner lehrt, wie ſie in Schleſien auf den Camenzer 
Gütern angebaut werden, Plathner im neuen Jahr⸗ 
buche der Landwirthſchaft r Bd. 1s Stuͤck, 1822, 
Seite 164 — 180. Ein ſchwerer Boden ſagt ihnen 
am Meiſten zu, doch nehmen ſie auch mit einem leich⸗ 
teren vorlieb, wenn er nur eine feuchte Lage hat. 
verlangen eine gute Duͤngung, bezahlen ſie aber auch 
reichlich. Ob es vortheilhafter ſey, ſie breitwürfig oder 
in Reihen zu ſaͤen, iſt noch nicht entſchteden; für die 
folgende Frucht aber iſt offenbar die letztere Beſtellungs⸗ 
art beſſer. 
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Todes Anzeige. 
(Verſpät et.) 

Das am 20. Februar an Altersſchwaͤche in dem fs 
ehrwuͤrdigen Alter von 87 Jahren erfolgte ſanfte Hin⸗ 
ſcheiden unſers vielgeliebten Oneles, des jubilirten Pfar⸗ 
rers Hru. Joſeph Heinze, zu Ebersdorf bei Neurode, 
zeigen wir allen feinen Verehrern, Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ganz ergebenſt an. 

Die verwittw. Frau Hauptmann Riedel, 
nebſt ihren 8 Kindern. 


a Theater ⸗ Anzeige. 

Montag den Sien: Zum erſtenmal der letzte Par 
genſtreich. Poſſe in 1 Akt. (Als Fortſetzung 
der Kotzebueſchen Poſſe: Die Pagenſtreiche) von 
C. A. Vogel. Hierauf neu einſtudirt; Laßt 
die Todten ruhn. Luſtſpiel in drei Akten von 
D. E. Raupach. a 


———— —¼ 


Sie 


F 


— 783 — 2 


% 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung des Steinmaterials zu 
den Chauſſee⸗Bauten im Iften Breslauer 
Wege Bezirk. 

Da durch die am Eten November v. J. zur Ver⸗ 
dingung der erforderlichen Steinlieferung zur Unterhal⸗ 
tung der Breslau, Neumarkter, Hundsfelder, Huͤner— 
ſchen und Klettendorffer Chauſſeen vom Herrn Wege 
Bau⸗Inſpector Mens hieſelbſt abgehaltene Lieitation, 
der Bedarf an Steinen nicht vollſtaͤndig gedeckt wor⸗ 
den, ſo iſt zu deſſen moͤglichſter Sicherſtellung die Ver⸗ 
anlaſſung einer neuen oͤffentlichen Lieitation beſchloſſen 
worden, wozu der Termin auf den 22ſten dieſ. Mts. 


Vormittags um 10 Uhr in dem Geſchaͤfts Locale des 
Königlichen Regierungs⸗Gebaͤudes hieſelbſt feſtgeſetzt wird. 


Indem wir die zur Lieferung des annoch noͤthigen 
Stein⸗Materials zu den vorgenannten Chauſſee-Strecken, 
geneigten Grundbeſitzer und Unternehmer zur Erſcheinung 
in dieſem Termine und Abgabe ihrer Anerbietungen 
vor dem ernannten Commiſſario, dem Herrn Geheimen 
Regierungsrath von Woyerſch hierdurch auffordern, 
bemerken wir nur noch, daß die bei der Licitation zu 
Grunde zu legenden allgemeinen Bedingungen auch 
ſchon fruͤher auf der Regierungs-Regiſtratur und bei 
dem Herrn Wege-Bau⸗Inſpector Mens durchgeſehen 
werden koͤnnen, und daß die auf die einzelnen Chauffeen 
nach Schachtruthen zu verdingenden Quanta bei der 
Lieitation ſelbſt genau angegeben werden ſollen. 
Breslau den 2ten März 1830. 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Dekan ntmachun 

Das im Briegſchen Kreiſe gelegene 
Neudorf II. neuen niedern Antheils der verwittwe— 
ten Charlotte Friedericke Franeisca von Keſſel ge 
bornen von Wallenrodt gehörig, welches nach er; 
folgter völliger Dismembration nur noch aus folgenden 
Realitäten: 1) den jahrlichen Grundzinſen, 2) den 
jährlichen Robothzinſen, 3) den Laudemien bei Beſitz— 
veraͤnderungen, 4) der jährlichen Abgabe von 12 Ton 
nen Kalk vom Kalkofen, 5) dem jährlichen Wind⸗ 
muͤhlenzins, 6) dem jährlichen Inlieger- und Hand⸗ 
werkerzins, 7) den jährlichen ſogenannten Herrenger 
duͤhren, und 8) der Jagd auf der ehemaligen ganzen 
Feldmark des Gutes, beſteht; ſoll im Wege der noth⸗ 

wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Taxe deſſelben beträgt 4132 Rthlr. Die 
Bietungs Termine ſtehen am 15ten May d. J., am 
17ten July dieſes Jahres und der letzte Termin am 
18ten September d. J. Vormittags um 10 Uhr 
au, vor dem Königlichen Ober + Landes» Gerichts: Nath 
Selbſtherr im Partheyen⸗Zimmer des Ober Landes- 
Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert: in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Be⸗ 
dingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protocoll zu erklären und zu gewärtigen: daß der 
ſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine 
deſetzliche Anftände eintreten, erfolgen wird. Den 


von Schollenſtern, 


9. 
Gut Groß⸗ 


Kaufluſtigen werden die Juſtiz⸗Commiſſatien Graff 
und Dietrichs zu Mandatarien in Vorſchlag ge 
bracht. Die aufgenommene Taxe kann in der Regi⸗ 
ſtratur des Ober-Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den Aten Januar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Bei dem Koͤnigl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien, 
ſoll das im Toſter Kreiſe belegene und wie die an der 
Gerichtsſtelle aushaͤngende auch in unſerer Regiſtratur 
einzuſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1828 durch 
die Oberſchleſiſche Landſchaft auf 22,426 Rthlr. 28 Sgr. 
4 Pf. abgeſchaͤtzte Rittergut Brzezinke, nebſt Zubehoͤr, 
im. Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Alle Kauftuſtige werden daher hierdurch auf⸗ 
gefordert: in den hierzu angeſetzten Terminen den 
Aen December 1829 und den ten März 1830, be⸗ 
ſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine 
den 5ten Juny 1830, jedesmal Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor 
in unferem Geſchaͤftsgebaͤude 
hierſelbſt zu erſcheinen, die beſondere Bedingungen der 
Subhaſtation, wozu gehört: daß die von der Landſchaft 
fuͤr das gedachte Gut geleiſteten Vorſchuͤſſe, welche 
salvis ulterioribus gegenwaͤrtig 7894 Rthlr. 18 Sgr. 
1 Pf. betragen, berichtiget und außerdem auch noch 
die darauf zu viel haftenden Pfandbriefe mit 4870 Rthlr. 
abgeloͤſet werden muͤſſen, daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintreten, 
der Zuſchlag des Gutes an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden erfolgen werden. Uebrigens ſoll nach gerichtli⸗ 
cher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, jedenfalls der leer ausge 
henden Forderungen und zwar der letzteren, ohne daß 
es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden. 0 

Ratibor den 17ten Juny 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes: Gericht von Oberſchleſien, 


Gewoͤlbe⸗Vermiethung. 

Ein Gewoͤlbe in dem ſogenannten alten Pfarr- und 
Gloͤcknerhaufe hieſigen Kreuzhofes, wird den 12ten 
Maͤrz c. Vormittags von 11 bis 12 Uhr in dem 
hieſigen Rent-Amts-Buͤreau (Nitterplag Nro. 6.) auf 
das Vierteljahr von Johanni bis Michaeli d. 3 un 
ter der Bedingung ſtillſchweigender Contraects⸗Verlän⸗ 
gerung, wenn von dem einen oder dem andern Theile 
keine Kuͤndigung erfolgt, anderweit oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden vermiethet werden, wozu ſich Miethlu⸗ 
ſtige einfinden und ihre Gebote abgeben wollen. 

Breslau den Aten Maͤrz 1830. 

Koͤnigliches Rent + Amt, 
Dau:VBerdingung . 

Zur Verdingung des Baues eines neuen maſſivon 
Schul» und Organiſtenhauſes zu Herrmannsdorff, 
Breslauſchen Kreiſes, an den Mindeſtfordernden, iſt 


eingeſehen werden, 


zum 15ten k. Mts., als Montag Vormittag 10 Uhr, 
ein Termin in loco Herrmannsdorff anberaumt wor⸗ 
den und werden demnach alle Bietungsluſtige hiermit 
aufgefordert, ſich zu dieſem Termine in Herrmannsdorff 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Anſchlag und 
Zeichnung koͤnnen bis dahin in unterzeichnetem Amte 
Breslau den 26ſten Februar 1830. 
Koͤnigl. Landraͤthliches Amt. 
gez.: Graf Koͤnigsdorff. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Die zu Stroͤbel im Schweidnitzer Kreiſe sub No. 13. 
gelegenen, zum Franz Hor nigſchen Nachlaße gehoͤrige 
Häuslerſtelle, welche nach der an unſerer Gerichtsſtaͤtte 
und im Gerichtskretſcham zu Stroͤbel aushaͤngenden, 
und ln unſerer Regiſtratur einzuſehenden dorfgerichts 
lichen Taxe auf 252 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzt wor⸗ 
den, ſoll im Wege der Subhaſtation meiſtbietend vers 
kauſt werden. Zu dieſem Behufe iſt ein einziger per 
temtoriſcher Bietungs-Termin auf den Zten Juny 


1830 Nachmittags um 2 Uhr in dem, Gefchäfts: Lo; 


cal des unterzeichneten Gerichts hieſelbſt angeſetzt, zu 
welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen werden, 
um die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, und 
ihr Gebot abzugeben, wo alsdann der Meiſtbietende 
den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, im Fall von den In⸗ 
tereſſenten ein geſetzlich zulaͤßiger Widerſpruch nicht ers 
klaͤrt wird. Zobten den 27ſten Februar 1830. 0 
Das Koͤnigliche Lands und Stadt-Gericht. 
7 Brau Urbar⸗ Verpachtung. 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau-Urbar, wird mit dem 
23ſten Jun) d. J. pachtlos und ſoll anderweitig auf 


6 Jahr mit dem Malz- und Brauhauſe nebſt Utenſi⸗ 


lien, an einen qnalificirten Brauer vom 24ſten Juny 
d. J. ab, am öten April d. J. verpachtet werden. 
Außer dem Ausſchank im eigenen Hauſe, ſind die 
Kretſchmer auf den Doͤrfern Altſtadt, Nimptſch, 
Vogelgeſang, Groß⸗Willkau, Gaumitz, Quanzendorf, 
Kittelau, Neudorf, Kunsdorf, Ober- und Nieder 
Dirsdorf, Ruſchkowitz, Petrikau, Klein-Ellguth und 
Strachau bei Nimptſch, laut Meilenrecht und Privis 
legio gehalten, das Bier aus der Stadtbrauerey zum 
Ausſchank allhier zu nehmen. Pachtluſtige Brauer, 
welche zu dieſer Pacht qualiſicirt find und eine Caution 
von 150 Rthlr. in Pfandbriefen oder Staatsſchuld— 
ſcheinen machen koͤnnen, werden eingeladen, in unſe— 
rem Sitzungs-Zimmer den 5ten April c. fruͤh 
10 Uhr, zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
Die Bedingungen können täglich bei der Braudeputa— 
tion eingeſehen und die Gebäude und Inventarien⸗ 
Scuͤcke jederzeit in Augenſchein genommen werden. 

Nimptſch den ten März 1830. 

, Der Masytfirae.. 
edictal >» Kitatiom 

Von den unterzeichneten Gerichtsaͤmtern werden 
nachſtehende Verſchollene: 1) der im Jahre 1788 in 
Breslau geborne, feit 1804 aber, wo er als Schnei, 
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dergeſelle auswauderte, ganz unbekannte Carl Friedrich 
Joſeph Keller aus Kaubitz, welcher ein Depoſital⸗ 
Vermögen von 180 Kthlr. beſitzt. 2) der im Jahre 
1785 geborne Florian Beuſewitz von Kaubitz, wel 
cher 1806 in Schweidnitz und 1812 in Marienwerder 
gezwungen, in franzoͤſiſchen Kriegsdienſten geftanden, 
und ein Vermögen von 3 Nehle, 28 Sgr. 11 Pf. hat. 
3) der 1790 geborne, auf der Wander ſchaft verſchol⸗ 
lene Schneidergeſelle, Joſeph Hoffmann von da, 
welcher circa 200 Rthlr. Depoſttal⸗Vermoͤgen hat, und 
4) der im Jahre 1777 geborne und ſeit 1806 bereits 
abweſende Soldat Johann Gottfried Hoffmann aus 
Kaͤutſch, deſſen Vermögen in 48 Rthlr. 7 Sgr. ber 
ſteht, ſo wie deren etwa unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch aufgefordert: ſich vor oder ar ae 
in dem auf den Sten November d. J. Bor 
mittags 9 Uhr anſtehenden Termine, in der gerlchts⸗ 
amtlichen Kanzley hierorts ſchriftlich, oder perſoͤnlich 
zu melden, oder zu gewaͤrtigen, daß erſtere, auf fer⸗ 
nern Antrag ihrer Verwandten fuͤr todt erklaͤrt, letz⸗ 
tere aber mit ihren Erbanſpruͤchen praͤcludirt und das 
Vermoͤgen an die hieſigen bekannten Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 
Frankenſtein den 14ten Februar 1830. 
Die Gerichts: Aemter der Herrſchaften 
Schraͤbsdorf und Kaͤutſch. 
Bekanntmachung. 
Dem kaufluſtigen Publico wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß die Verſteigerung der zur Kleiderhaͤndler 
Schleſingerſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen Klei⸗ 
dungsſtüͤcke, beſtehend in Leib, und Schlafpelzen, 
Schlafroͤcken, ſeidenen und andern zeugenen Damen⸗ 
Ueberroͤcken und Hüllen, fo wie in verſchiedenen Tuch: 
maͤnteln, nicht den 10ten ſondern erſt den 24ſten d. M. 
ſtattfinden ſoll. Breslau den Aten März 1830. 
Auctions⸗Commiſſar Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadtgerichts. 
Auction eines Gemäldes. 
Es ſoll den 18ten d. M. Nachmittags 3 Uhr im 
Boͤrſen⸗Gebaͤude, und zwar im Locale der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, das zum Nachlaſſe der verw. Kauf 


mann Lobe gehörige Gemälde, von der berühmten - 


Kuͤnſtlerin Julie Mihes gemalt, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert wer, 


den. Daſſelbe ſtellt die Mutter Gottes auf dem Throne 
ſitzend und das ChriſtusKind im Schooße haltend 


vor, eignet ſich vorzuͤglich zu einem Andachtsbilde in 
eine katholiſche Kirche, und ſteht Kaufluſtigen zur An⸗ 
ſicht in dem gedachten Locale taͤglich bereit. 
Breslau den 6ten März 1830. 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig im Auftrage 
des Koͤni l. Stadt⸗ Waiſen⸗Amts. 
. Verpachtung. 


Von Johannis d. J. an ſoll die herrſchaftliche Brau⸗ 


und Brennerei in Wuͤſtegiersdorf, 


nebſt dem Krug⸗ 
Verlagsrecht auf 13 Doͤrfer, 


fo wie Schanf: und Sof 


| 


1 


wirthſchaft mit einem geräumigen, ſehr anſtaͤndigen 

Locale, auf 3 oder mehrere Jahre verpachtet werden. 

Der Termin hierzu iſt auf den ö5ten April c. Vor- 

mittags 10 Uhr bei unterzeichnetem Wirthſchafts— 

Amte anberaumt, wozu zahlungsfaͤhige Pachtluſtige hier; 

mit eingeladen werden. Die naͤhern Bedingungen ſind 

täglich, eder am Verpachtungs-Termine hier zu erfahren. 

Fürſtenſtein den Lten März 1830. 

Das Reichsgraͤfl. v. Hochbergſche Wirthſchafts⸗Amt. 
Oeffentliche Guts Verpachtung. 

Von Johanni 1830 ab, ſollen die zu dem Domi⸗ 
nium Polgſen, Wohlauer Kreiſes, gehoͤrigen Guͤter 
und Vorwerke, Ober- und Nieder: Polgfen, 
Nixen und Arnsdorf, mit den Coloniedoͤrfern 
Zychline und Wilhelmsthal, nebſt Pertinenzien 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Zur Abgabe 
der Gebote, ſo wie zur ſofortigen Abſchließung des 
Pachtkontraets mit dem Meiſtbietenden, wird ein Ter⸗ 
min auf den 24ſten April d. J., in dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Polgſen anberaumt, bis zu welchem 
Tage die Pachtbedingungen nebſt Anſchlaͤgen und Nach⸗ 
wetſungen, in meiner Canzley fo wie bei dem Herrn 
Amtmann Reinert zu Polgſen, taͤglich eingeſehen 
werden koͤnnen, auch gegen Erſtattung der Copialien, 
in Abſchrift mitgetheilt werden. 7 

Breslau den Zten März 1830. N 

Graͤff, Juſtiz⸗Commiſſarius, als General- 
Mandatarius des Hrn. Baron v. Birkhahn 
auf Polgſen, großer Ring No. 6. 

Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Verkauf eines Kretſchams, an der Kunſtſtraße bele⸗ 
gen, maſſiv gebaut mit 210 Morgen guten Acker; der 
Kretſcham iſt, ohne Acker für 300 Rthlr. verpach⸗ 
tet, derſelbe würde noch unter 6000 Rthlr. zu haben 
ſeyn. Zum Ankauf find circa 3000 Nthlr. erforderlich. 
Das Naͤhere beim Agent Hofrichter, Burgfeld No. 4, 

Haus Verkauf. 

Ein Haus, worin ſeit 30 Jahren eine Graͤupner⸗ 
Nahrung beſindlich, iſt billig zu verkaufen durch den 
Agenten Wiesyer (Muͤhlgaſſe vor dem Sandthore 
Nro. 25. 3 Stiegen hoch wohnhaft.) f 
ö Oekonomiſſche s. . 

Mehrere Dominial⸗Guͤter in gutem Zuſtande, nahe 
der Reſidenzſtadt Koͤnigsberg in Preußen, ſind unter 
ſehr vortheilhaften und billigen Bedingungen zu vers 
pachten. Die Anſchlaͤge liegen zur Durchſicht für jeden 
Pachtluſtigen im Anfrage, und Adreß⸗Buͤreau zu Breslau 
im alten Nathhauſe, parat, wo ſich jeder von der 
Billigkeit der Pacht Forderung Überzeugen kann. Außer⸗ 
dem koͤnnen ſowohl Pachten in Nieder als Ober; 
Schleſien, fo wie in dem Markgrafthum Laufig, an 
ſolide Wächter nachgewieſen werden. 

Be Oekonomiſche Anzeige. r 
In Oswitz iſt vorzuͤgliche Saamen⸗Gerſte und 
fer zu haben, auch nicht vom Froſt gelittene 
amen Kartoffeln. f 
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Guts Ankauf. 

Sollte Jemand ein in nicht zu weiter Entfernung 
von Breslau gelegenes und in gutem Zuſtande ſich be⸗ 
findendes DominialGut, nach landſchaftlicher Taxe im 
Werthe von 20 bis 40 Tauſend Thaler, zu verkaufen 
und eine wahrhaft ſchoͤne laͤndliche Beſitung 5 Meile 
von Breslau, nach alten und neuen Erwerbungs⸗ 
Inſtrumenten im Werthe von 15000 Ather. in Zah⸗ 
lung anzunehmen in Willens ſeyn, fo giebt der Herr 
J. E. Muͤller in Breslau, Ohlauerſtraße No. 20. 
naͤhere Auskunft. 5 


Schaaf vieh ⸗ Verkauf. 

70 Stuͤck Staͤhre, 2 bis 300 Stuͤck Muttern, 
ſtehen bei Unterzeichnetem im März zum Verkauf. 
Von Traber und andern erblichen Krankheiten iſt meine 
Heerde ganz frei, wie alle meine Herren Abnehmer 
ſeit 1814 bezeugen koͤnnen. Reg 

Brauchitſchdorf bei Luͤben. Graf Schmettau. 


Zu verkaufen 
find 15 bis 1600 thoͤnerne Flaſchen à Stuck 11 bis 
12 Quart Preuß. Maas haltend. Die Probe davon 
kann in Anſicht genommen werden, beim Agent 
Auguſt Stock, Albrechts⸗Straße No. 39., drei 
Stiegen hoch. 


Kauf Ge ſu ch. 
Ein Schaͤfereibeſitzer wuͤnſcht 500 Schoͤpſe und 200 
Stuck zur Zucht taugliche Mutter ſchaafe zu kaufen, 
welche geſund, ſtark und namentlich frei von der 
Klauen Seuche und dem Traber⸗ Uebel ſeyn muͤſſen. 
Hierauf Reflectirende belieben recht bald ihre desfalls 
figen Anerbieten in frankirten Briefen an das Domi⸗ 


nium A. 2. bei Wanſen zu adreſſtren. 


Schaaf vieh Verkauf. 

Das Dominium Peterwitz bei. Strehlen hat 
80 — 90 Stuͤck Zuchtmuͤtter zu verkaufen die in Wolle 
gute und Koͤrperſtaͤrke ihrem Zweck um fo eher entfpres 
chen werden, als der Preis billig geſtellt und unter 
Umſtänden, beliebige Auswahl geſtattet wird. f 


n J Zum Verkauf 
ſteht ein ſchwarzſcheckigter Stammochſe, 6 Jahr alt, 
Schweizer Race, vorzuͤglich gut zur Zucht, bei dem 
Dom. Loſerwitz bei Stroppen. 


2 


Amn F g a 10 
Das Dominium Deutfchs Jägel bei Muͤnſterberg, 
verkauft ſechshundert Sack vorzügliche Kartoffeln. 
$ Ausverkaufs Anzeige. 9 
F o A 25 


Da das Tuchgeſchaͤft des perſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky aufgelößt: werden ſoll, fo empfiehlt die 
genannte Handlung ihr noch ziemlich bedeutendes Laa⸗ 
ger aller Sorten Tuche, Caſimirs & Callmucks, zu 
Preiſen noch unter denen des Einkaufs, zur gefaͤlligen 
Beachtung. ' ® 


Bekanntmachung. 

Wegen eingetretenem Thauwetter, iſt der Termin 
zum Verkauf meiner Freiſcholtiſey zu Mlietſch, Nimptſch⸗ 
ſchen Kreiſes, aus No. 36., 42. und 49. dieſes 
Blattes zu erſehen, auf den 15ten d. M. fruͤh um 
9 Uhr, in loco feſtgeſtellt, wozu Kaufluſtige einge— 
laden werden. 

Mlietſch bei Jordansmuͤhle den 3. Maͤrz 1830. 

F. v. Helmrich. 
e 

Mittwoch den ıoten und 24sten: Concert. 
— Mittwoch den ı7ten: Abend- Unterhal. 
tung, durch Herrn Professor Schumann's 
Kunstleistungen seines mechanischen Automaten- 
Theater's. Anfang bestimmt 6 Uhr Abends, 

Die Direction 
des neuen Winter- Circels. 


f ER: EN 

Der Mühlen: Baumeifter Herodes, wird erſucht, 
ſeinen Aufenthalt der Expedition dieſer Zeitung, guͤtigſt 
anzuzeigen. 


Zur Nachricht. 

Meine Aufforderung in dieſer Zeitung vom 27ſten 
Februar, hat auf Herrn Dr. Bender in Bernſtadt 
keinen Bezug. Breslau den Sten Maͤrz 1830. 

5 Joh. Friedr. Schmarbeck. 


Bitte um Ruͤckgabe eines Paket Saamen's. 
Denjenigen Herren, welche am 4teu d. M., ſich 
in meinem Gewoͤlbe, auf dem Verzeichniß, für 3 Rthlr. 
4 Sgr. 6 Pf. Gemuͤſe⸗Saamen ausſuchte, ſolche fo: 
gleich bezahlte und durch ſeinen Jaͤger abholen laſſen 
wollte, bitte ich hiermit ergebenſt: mir das ſeinem 
Jaͤger verabfolgte Paket, groͤßtentheils Blumenſaamen 
und nur im Werthe 1½ Nthlr., auf meine Koften 
per Poſt zuruͤck zu ſenden, und dafuͤr den richtigen 
Gemuͤſe⸗Saamen kranco eingeſandt, zu gewaͤrtigen. 
Breslau den Sten Maͤrz 1830. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Leuchter welche zu jeder beliebigen Zeit 
das Licht von ſelbſt ausloͤſchen, 
auch eiſerne Sine-⸗Umbra- und von allen andern 
Gattungen beſter Berliner Lampen, Thee und 
Koffemaſchinen, Theekeſſel, Girandols, Boſton-Flaſchen⸗ 
und Glaͤſerteller, alle Arten Theebretter, Brodt = und 
Fruchtkoͤrbe, Schreibzeuge, Zuckerdoſen, fo wie alle in 
dieſes Fach ſchlagende Artikel, erhielten in ſehr großer 
Auswahl, und empfehlen ſolche zu den wohlfeilſten 


Preiſen. . 
Hübner et Sohn, 
am Ringe Nro. 43. in der Berliner Lakir-Fabrik 
und Eiſenguß⸗Waaren » Niederlage ohnweit der 
Schmiedebruͤcke. N 


um unſern geehrten Kunden den Beweis zu geben, 
wie hoch wir ihre Gunſt zu ſchaͤtzen wiſſen, haben wir, 
trotz dem ſehr bedeutenden Aufſchlage der rohen Ta⸗ 
backblaͤtter, eine neue leichte, recht gute Sorte Rauch⸗ 
tabak anfertigen laſſen, die wir unter der Etiquette: 


Halb ⸗Canaſter 
in ganzen und halben Pfunden, das Pfd. 3 Sgr., 
verkaufen, und zu guͤtiger Abnahme empfehlen. 
Breslau den Sten März 1830. 
Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 
Tape ß n 
Die Tapeten⸗Fabrik von Heinrich Hopffe in 
Dresden, laßt Schleſien alljaͤhrlich bereiſen und es 
befindet ſich gegenwaͤrtig einer von deren Aſſogies in 
Breslau, wo fein Aufenthalt bis zum 20ſten d. Mies, 
dauern wird. Seine Wohnung iſt im Gaſthof zum 
„weißen Adler“ auf der Ohlauer-Straße. Die große 
Auswahl der neueſten und geſchmackvollſten Artikel an 
Tapeten, Borduren, Plafonds, Roſetten und Land⸗ 
ſchaftsgemaͤlden, die wir diesmal, in einer der ſchoͤn⸗ 
ſten Muſterkarten anbieten koͤnnen, erſtreckt ſich von 
den einfachſten Verzierungen gewöhnlicher Zimmer, bis 
zu den eleganteſten und reichſten der Säle und herr: 
ſchaftlichen Wohnungen, ſo daß wir jede Forderung 
des guten Geſchmacks zu befriedigen im Stande ſind. 
Bei Verſendung in die Koͤniglich Preußiſchen Staaten 
liefern wir die Waare zollfrei und die Empfänger 
haben nur die geringe Fracht zu verguͤten. 
Heinrich Hopffe, 
in Dresden, Johannisgaſſe No. 193. 
Ru bs ⸗ Kuchen 
in ganzen Stuͤcken und beſter Beſchaffenheit find billig 
zu erlaſſen. Naͤheres im hieſigen Anfrage und Adreß⸗ 
Buͤreau. N 


— 


eg 

Alle Sorteu Garten ⸗Gemuͤſe“, Kohl, Katviol⸗, 
Welſch⸗ und Weiskraut , Erbſen, Wurzel und Sup⸗ 
pen⸗Kraͤuter Saamen, gef. Wiener Lacke, Reſeda, 
Sortiments gef. Roͤhraſtern, Sortiments gef. engl., 
halbengl. Caranten, ſpaͤtbluͤhende Herbſt- und Winter: 
Levkoyen und Sortiments Sommer Blumen ⸗Saamen, 
wie auch ſchoͤne Blumenſaamen in einzelnen Prieſen 
laut Verzeichniß, empfiehlt von beſter Güte, laut dem 
gratis abzufordernden Saamen,Preis⸗Verzeichniß. 

NB. Auch diene zur Nachricht: daß für dieſes Jahr 
die Sortiments Balſaminen à 1 Nthlt. und die Sor⸗ 
timents Delphinium ajacis fl. pl. 4 7½ Sgr. ber 
reits verkauft find, und beide Sorten jetzt uur in ge 
miſchten Farben abgelaſſen werden koͤnnen. 5 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


| 


— 


a Sa amen Offerte, 
Rother Klee: Saamen, 
weißer Klee» Saamen, 
mehrere Sorten; 
rother Klee: Abgang, 
weißer Klee: Abgang, 
Runkelruͤben⸗Koͤrner, 
Knoͤchritz oder Ackerſpargel, 
aͤcht franzoͤſiſche Lucerne Klee, 
engl. und franz. Raigraß, 
Caput oder ſpaͤtes Weiskraut, 
Rotabaga, Acht gelbe ſchwed. Unterruͤbe, 
Pfoſchen oder weiße Unterruͤbe, 
empfiehlt zur Saat von beſter Keimfaͤhigkeit, in großen 
und kleinen Quantitaͤten. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


An ze tg e. 1 
Nene vorzüglich ſchoͤne Alexandriner Datteln, fo 
wie auch ganz gute Italieniſche Marony, offerirt recht 
billig: Knauß, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


Allerneueſter Art Damenſchmuck 
und Damentaſchen neueſter Facon, ſo wie ſehr viele 
andere ſchoͤne Galanterie-Waaren erhielten fo eben aus 
Paris und empfehlen ſolche zu ſehr billigen Preiſen 
bner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


a Gute Kraͤuter⸗ Bouillon. 

Da ich von heute an gute Kräuter⸗Bouillon, wie 
vor fruͤhern Jahren aufs kraͤftigſte anfertigen werde, 
ſo bitte ich um geneigten Zuſpruch. 

Stiller, Stadkoch. 


Zahn⸗Tinktur, 
womit man Zahnſchmerzen ſogleich ſtillen kann, 
erhielten wieder und empfehlen zu billigen Preiſen: 

Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
1 a En er} 

Unterzeichnete empfiehlt ſich ganz ergebenft, daß fie 
alle Art Strohhuͤte ſchoͤn waͤſcht und appretirt, pro 
Hut 5 Sgr., auch werden Huͤte in mehreren Farben 
gefarbt, Spitzentüͤll⸗Haͤubchen gewaſchen und alle Art 
von Putz verfertigt. Wohnhaft Albrechtsſtraße No. 44. 
in den drei Lilien. 

Charlotte Pyritz, aus Berlin. 
A n 


g e. D 
Eben erhielt ich wieder eine Parthie ſehr ſchoͤne 


vollſaftige ſüße Apfelſinen und offerire ſolche recht billig. 
A. Knauß, Kraͤnzelmarkt No. 1. 
5 Ae ig e. 
Heute Montag den Sten d. M. gebe ich den letzten 
rſt⸗Picknick, wozu ergebenſt einladet London. 
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Mitgabe fuͤr junge Männer bei ihrem Eintritt 
in das buͤrgerliche Leben. 
Als ſolche iſt vorzugsweiſe zu empfehlen: 
Franklins, B., Leben und Schriften, heraus 
gegeben von Dr. A. Binzer. 4 Thle. gr. 12. 
Velinpapier 2 Rthlr. 23 Sgr., ſauber ge⸗ 
bunden 3 Rthlr. l 
In Breslau zu haben bei W. G. Korn. 


Ein Familien-Vater, welcher im May auf 6 Mo- 
nate verreiſet, wuͤnſcht waͤhrend ſeiner Abweſenheit 
eine anftändige Dame in feinen einfachen Haushalt 
hieſelbſt aufzunehmen, um ſeinen herangewachſenen 
mutterloſen Kindern einen Anhaltspunkt zu geben. 

Auch wird Anfang May nach dem Rheine hin eine 
bequeme Reiſegelegenheit oder zu ſolcher eine anftändige 
Geſellſchaft auf gemeinſchaftliche Koſten geſucht. Dies⸗ 
fällige Adreſſen mit R. R. bezeichnet, wird das An⸗ 
frage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe anneh⸗ 
men und befoͤrdern. 


Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung, 
Oekonomie, zum Forſtfache, ſo wie zu Kunſt⸗ und 


Handwerken aller Art, koͤnnen vom Anfrage und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch, 
baldigſt unter gebracht werden. 5 


Unterk om men Geſ u ch. 
Ein im Regiſtratue⸗, Kanzlei, Erpeditionss und 


Rechnungs⸗Fach durch eine Reihe von Jahren geuͤbter 


junger Mann ſucht eine Anſtellung oder Beſchaͤftigung. 
Auch iſt derſelbe der Buch-, ſo wie jeder Art von 
ſchriftlichen Geſchaͤfts-Fuͤhrung gewachſen. Bei einer 
an Fleiß und Thaͤtigkeit gewohuten Lebensweiſe iſt 
ſein beſonderer Wunſch bald in Thaͤtigkeit geſetzt zu 
werden, und verſpricht in ſeinen Bedingungen die 
groͤßte Beſcheidenheit. Die Expedition dieſer Zeitung 
wird naͤhere Auskunft ertheilen. 
Ver miet hung. 

In No. 16. am Paradeplatz sind sogleich zu 
vermiethen: Zwei Zimmer im dritten Stock 
allein oder nebst einer Stube, Alkove und Küche 
im vierten Stock, sämmtlich nach dem Hof 
gehend. Ferner: ein Keller und eln Gewölbe 
mit oder ohne Comptoir-Gelegenheit. 

„ Ber mee un . 

Neue Junkern⸗Straße und Lehmdam⸗Ecke im Baron: 
Hofe No. 6, iſt im Iſten Stock eine freundliche Woh⸗ 
nung mit Stallung und Wagenplatz für 140 Kthlr. 
zu Oſtern zu vermiethen. Das Naͤhere am Ringe 
No. 37. eine Treppe zu erfahren. i 

Zu ver miethen. 

In der Nikolaiſtraße No. 57. find der erſte Stock, 
umfaſſend 2 Stuben, Alkoven, Küche und Zubehör, 
und im Hintergebaͤude ebenfalls 2 Stuben mit Zube⸗ 
hoͤr zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Das 
Naͤhere daſelbſt. 


— 
+ 


Ein e Wage nremife 
welche einem Zimmer ähnlich und deshalb fich zu Un⸗ 
terbringung 4 guter Wagen eignet, kann bald in Mie⸗ 
thung genommen werden. Im Eckhauſe, Koͤnigsbruͤcken⸗ 
Platz und Friedrich⸗Wilhelmsſtraße das Naͤhere. 
Zu ver miet hen 
Termino Oſtern, Ritterplaz No. 12. der erſte Stock 
Stuben nebſt Alcove mit oder ohne Stall u. Wagenplatz. 


Zu vermiethen Term. Oſtern auf dem Ringe der 
2te Stock von 3 heitzbaren Piecen nebſt Zubehör. Das 
um beim Agent Auguſt Stock, Albrechts Straße 

o. 39. ö a 


Angekommene Fremde. 
Am éten: In der goldnen Gans: Hr Neumann, 
Kaufmann, von Stettin; Hr. Hauchan, Kiufmann, von Ber⸗ 
lie. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Balmire, Kauf 
mann, von Berlin; Hr. Müller, Kaufmann, von Frank- 
furt a. M.; Hr. Hoffmann, Kaufmann, von Würzburg. — 
Im weißen Adler: Hr. Baron v. Roſenberg, von Pur 
ditſch; Hr. Schüllmann, Rentmeiſter, von Prieboru; Herr 


Teſch, Gutsbeſitzer, von Ottmuth⸗ Puh en + 
von Sapraſchine; Hr. v. Proſch, von Haus 5, Hr. „ 
Kaufmann, von Dresden; Hr. Swoboda, Oberamtmaun, 
von Weiswaſſer; Hr. Polenz, Vorſteher, von Neiſſe. — In 

2 goldnen Löwen: Hr. Hübner, Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor, von Gwodzian; Hr. Himmelmann, Kaufmann, von Bre⸗ 
men; Hr. Gotſch, Hr. Manheimer, Hr. Wiener, Kaufleute, 
von Beuthen; Hr. Scholz, Fabrick-⸗Beſitzer, von Sudan. — 
zu roͤmiſchen Kaifer: Hr. Webner, Partikulſer, von 

au. 


Ohlau 5 
Am rten: In der goldnen Gans: Herr Minor, 
Kaufmann, von Blei, — Im Rautenkranz: Hr. Graf 
v. Dzieduszicki, von Neudorff; Hr. Mangel. Kaufmann, von 
Schwedt. — Im weißen Adler: Hr. Baron v. Nicht 
bofen, von Rohen; Hr. Lachmann, Kommerzienrath, von 
Greiffenberg; Hr. Mann, Gutsbeſ., von Gardendorff. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Jackſon, Kammexjuuker, von Lon⸗ 
don; Hr. Kempf, Gutsbeſ., von Jauernick; Hr. Hobhaus, 
Kammerrath, von Krotofchin. Im weißen Storch: 
Hr. Graf v. Sandrezky, von Bielau; Hr. o Wenzky, Mar 
jor, von Plohe. — Im Schwerdt (Nieolaitbor): Herr 
Müller, Partikulier, von Kamenz. — Im Privat⸗Lo⸗ 
gis. Hr. Graf v. Reichenbach, Obriſt⸗Lieut., von Schön: 
walde, Schubbrücke No. 45; Hr. Helwig, Kaufmann, von 

Rawiez Schweibdnitzerſtraße No 17. 


. Wechsel- Geld- und Effeeten-Course in Breslau vom 6. März 1830. 


g Pr. Courant. 
Wechsel- Course. 


Anslerdum in Cour. . 2 Mon. | 144 — 
Hamburg in Banco. a Vista 152% — 
Bitto 2 r ee A — — 
P 2 Mon. | 151 ¼ — 

London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. 7-1 — 
Paris für 300 Fr »..] 2Mon. | — — 

‚leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 108% | — 
Dista sa I. Zah. — 

HAugsburg .. 2... 2 Mon. 104% [ — 

ien in 20 M. [a Us. — — 

to. 2 Mon. 104 — 
Berli“?«.n 4... 4 Ut 100 ( — 
Dao 2 Mom | — 99% 

Seld- Course. e 
Hollünd. Rand-Ducaten — — 97 
HNaiserl. Ducaten . — — 1.96%, 
Friedrichsdor »... , 00 NU 113 . — 
Poin. Courununt — — 101 


r 


Getreide -Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) 


r. Courant. 


Effecten- Course. & Briefe | Geld 
Staats-Schuld- Scheine .»..| 4| — | 101 
Preuss. Engl. Anleihevon 1818.5 — | — 

Ditto ditto von 1822. 5 —— F 
Danziger Stadi - Oblig. in Tir. —“ — | 38%, 
Churmärkische dittoͤo/ . 4 — — 
Gr. Herz. Posener Hfundbr.. . 4 | 1024| — 
Breslauer Stadt - Obligationen . 106%) — 

Ditto Gerechtigkeit ditto 4% 102%) — 
Hollünd. Kans et Certificate .\— — — 
Wiener Einl. Scheine ....- | — | u 
Düto Metall. Obligationen . . 5 | 105% | — 
Ditto Wiener Anleihe 1829.| 4 | 102 — 
Ditto Bank- Herten — — — 
Schles. Pfandbr. vun 1000 Rthl.| 4 107, — 

Ditio  ditto 500 AC 4 | 10741 — 

Dito ditto 100 K 4 — ae 
Neue Warschauer Pfandbr. . 4 — 9837 
Polnische Purtiul- Oblig. 63% | — 

Wend „ — 5 — 


Breslau den Eten März 1830. 


4 Hoͤchſter: Mittler: . Niedeigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 19 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 16 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 NH. 4 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 2 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Athlr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — + Rthlr. 23 Sgr. 3 Pf. — + Ahle. 22 Sgr. Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kernſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


